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Hitler bei den Turnern 
Höhepunkt und Abſchluß 


des Deutſchen Turnfeſtes 


Telegraphiſche Meldung) 


Stuttgart, 31. Juli. Zu Ehren des Reichs⸗ 
kanzlers wurde im Hauſe Wahnfried in Bay⸗ 
veran⸗ 
ſtaltet. Am Sonntag vormittag legte der Reichs⸗ 


Den Abſchluß des Deutſchen Turnfeſtes bildete ein Feſt 


reuth eine ſchlichte Abſchiedsfeier 


kanzler an den Gräbern Richard, Siegfried und 
Coſima Wagners Kränze nieder. Dann begab 
ſich der Reichskanzler nach Stuttgart zum Deut⸗ 
ſchen Turnfeſt. 


* 


zu g, in dem mehr als 150 000 Turner und Turnerinnen unter der Deviſe: 
„Marſch ins Dritte Reich“ ein Bekenntnis zur ſchickſalverbundenen 
Gemeinſchaft mit dem neuen Deutſchland ablegten. 


2% Stunden lang zogen die Turner in drei 


Heerſäulen am Propagandaminiſter Dr Goeb⸗ 
hels porüber, der auf dem Schloßhof Aufſtellung 
genommen hatte. Hunderttauſende umſäumten den 
Schloßhof, die Tribünen und die Straßen der 
0 Jeder Gau führte Gruppen mit, die die 
Eigenart der Bevölkerung jenes Bezirks zeigten. 


Seinen Höhepunkt und Ausklang 


Man ſah Meißener Porzellan, Bielefelder Lein⸗ 
wand, Bergknappen, Königsberger Marzipan, Hel⸗ 
goländer Fiſcher, ein Freikorps von 1813 und viele 
andere Symbole. Der Gau Saar trat mit einem 
geſchmückten Wagen „Deutſch die Saar“ auf, 
der einen Jubelſturm auslöſte. g 


erreichte am Abend das 15. Deutſche 


Turnfeſt mit einer Anſprache des Reichskanzlers Adolf Hitler. Wieder 
hatten ſich viele Hunderttauſende auf der Cannſtadter Feſtwieſe eingefun⸗ 
den, und mit ihnen nahmen Millionen Deutſcher innerhalb und außerhalb 
der Reichsgrenzen an den Lautſprechern an dieſem deutſchen Volksfeſt teil. 


Der Reichskanzler war, von überwältigendem 
empfangen, ſchon am Nachmittag aus 
Bayreuth zu den Turnern gekommen. Die 
jubelnde Menge durchbrach die Abſperrungen, im⸗ 
mer wieder ertönten die ſtürmiſchen Heilrufe. 
Nach kurzen Anſprachen des Oberturnwarts 
Stgeding (Breslau] zur Siegerehrung und des 
Führers der Deutſchen Turnerſchaft, von 
Tſchammerund Oſten, der ein Gelöbnis für 
die Zukunft abgab, ergriff Reichskanzler Adolf 


Hitler das Wort. Er betonte ſeine Freude, die 


Turner begrüßen zu können. Wer ein ſtarkes 
Reich erſehne, müſſe für ein ſtarkes Ge⸗ 
ſchlecht ſorgen. Von einem Staat könne nicht 
mehr von Kraft verlangt werden, als ſeine Bür⸗ 
ger beſitzen. Der Reichskanzler kam dann auf das 
Verdienſt des Turnvaters Jahn zu ſprechen, in 
einer Zeit, in der er nicht verſtanden wurde. Die 
Ueberſchätzuna eines vermeintlichen Wiſ⸗ 
lens und die Abkehr von der körperlichen Be⸗ 
tätigung habe zu einer Verachtung der kör⸗ 
berlichen Arbeit geführt. Dieſes Zeitalter 
habe zu einer Erkrankung der Menſchen 
führen müſſen, nicht nur zu einer körperlichen, 
ſondern auch geiſtigen. 5 
Geſunder Geiſt könne nur in 
kraftbollen Körper wohnen. Das Leben 
werde durch ſtarke Männer geſchützt. Keine 
Nation könne leben ohne kräftige Männer. 
Wenn wir heute wieder ein 


Schönheitsideal 


beſäßen, dann ſei dies nur dem Turnvater Jahn 
u verdanken. Für uns Deutſche ſei es eine ſtolze 
Genugtuung, daß die mit dem Idealgut Jahns 
gerwachſenen Verbände aufs engſte mit der neuen 
Entwicklung verbunden ſeien. Nur wer abſicht⸗ 
lich das Ideal verkenne, könne nicht berſtehen, 
wie Millionen ohne Gewinn ſich einer ſolchen 
Entwicklung hingeben könnten. 

Die körperliche Ertüchtigung des Einzel⸗ 
nen führe zu Kraft und Geſundheit der Na⸗ 


tion. Ein geſundes Volk werde nie den 
Irrlehren Intellektueller zum Opfer 
fallen. Daß die Deutſche Turnerſchaft im Ver⸗ 


laufe der letzen Jahrzehnte die Kräfte der Na⸗ 
tion ſtähfte, habe fie zu einem gewaltigen Teil 
des Volkes erhoben. 


einem 


Der Reichskanzler gab e ſeinem freu⸗ 
digen Stolz Ausdruck, dieſe 

der deutſchen Nation begrüßen zu können. 
Er bat ſie, in ihre Heimat die 


Ueberzeugung der Unzerſtörbarkeit des 
Reiches 


mit zu nehmen. Im Dritten Reich gelte nicht 
nur das Wiſſen, ſondern auch die Kraft. 
Das höchſte Ideal ſei der Menſch, der einen ſtrah⸗ 
lenden Geiſt in einem herrlichen Körper beſitze. 
Zum Schluß bat der Kanzler um eine Minute 
ſtillen Gedenkens für den Mann, der einſt ver⸗ 
kannt, verſpottet und verfolgt doch Vater war 
einer umwälzenden Bewegung: Friedrich Lud⸗ 
wig Jahn. „Und nun grüße ich Sie“ waren 
ſeine letzten Worte, „indem ich Deutſchland 
grüße: Deutſchland Heil!“ 

Die Menge ſtimmte begeiſtert in den dreimali⸗ 
gen Heilruf ein und ſang hierauf das Deutſch⸗ 
land⸗ und das Horſt⸗Weſſel⸗⸗Lied. 


Das Programm 
der neugegründeten Coty⸗Partei 


Bekämpfung der jüdiſchen Emigranten aus 
Deutſchland und der Kommuniſten 


(Telegrophiſche Meldung.) 


Paris, 31. Juli. Die Coty⸗Preſſe macht gegen⸗ 
wärtig ſtarke Propaganda für die von Coty ins 
Leben gerufene neue Partei „Solidarité frangaise*. 
„Ami du Peuple“ entwickelt das Programm und 
ſchreibt u. a.: Die „Solidarité krangaise“ wird 
mit allem Eifer die deutſchen Juden bekämpfen, 
die unſeren franzöſiſchen Arbeitern den Platz ſteh⸗ 
len, ſowie die Kommuniſten, die das Gut 
unſeres Volkes ausbeuten, wie die deutſchen Ent i- 
granten, die in Zeitungen bereits unſer Land 
beſchimpfen. Wir werden auch mit den offiziellen 
Bolſchewiſten abbrechen. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang wendet ſich das Blatt ſcharf gegen Trotzki 
und Litwin ow. 


— 


Laut Mitteilung des Deutſchen Mode⸗ 
amtes werden zu der Mitte Auguſt ſtattfin⸗ 
denden Modellſchan nur ariſche Mode⸗ 


ſchöpfer zugelaſſen. 


eſten Turner 


Schweres Unglück beim Motorradrenen 


5905 


Mit 100 km 


in die Zuſchauer 


3 Tote, 16 Schwerverletzte 
im Deutſchen Stadion 


Sträflicher Leichtſinn des veranſtaltenden Sportklubs 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 30. Juli. Ein ſchweres Unglück ereignete ſich am Sonntag 
nachmittag bei dem Motorradrennen des Motor⸗Sportklubs Berlin im Deut⸗ 
ſchen Stadion. Während des Rennens fuhren zwei Motorräder gegeneinan⸗ 
der. Dabei verlor der eine Fahrer die Herrſchaft über ſein Rad und ſ a u ſte 
die Brüſtunghinaufin die Zuſchauer, Eine Perſon wurde auf 
der Stelle getötet, 18 andere zum Teil ſchwer verletzt; zwei davon ſind kurz 
nach dem Unglück ebenfalls verſtorben. Auch die beiden Fahrer trugen Ver⸗ 


letzungen davon. 


Die Verletzten wurden mit 
ſofort in die Krankenhäuſer gebracht. 
anſtaltung wurde ſofort abgebrochen. 


Rettungswagen 
Die Ver⸗ 


Nachdem das Rennen der Seitenwagen⸗ 
maſchinen glücklich beendet war, begann der 


ampf der Solomaſchinen. Hier wurde ſcharf 
um die Spitze gerungen. Bei den großen Ma⸗ 
ſchinen waren mit Wemhöner, Bielefeld, und 
Herzogenrath, Köln, bekannte Fahrer am 
Start. Die Fahrt ging im Höllentempo 
los. In der 6. Runde ging es ſchnell zu Ende. 
Herzogenrath raſte aus der Auslaufkurve 
noch in die Zielgerade. Wenige Meter hinter- 
her folgte Wemhöner. Plötzlich, anfangs der 
Kurve — Herzogenrath liegt faſt waagerecht — 
ſchießt Wemhöner an den Führenden heran, er⸗ 
reicht ihn, ſtreift ihn kurz oben, kommt aber 
los. Die wohl kaum mehr ganz in ſeiner Gewalt 
befindliche Maſchine macht einen neuen Satz zu 
dem Führenden, und nun haben ſich 


beide der Schranke beängſtigend ge⸗ 
nähert. 


Jeder fühlt das Unglück, das kommen muß, Wem⸗ 
höner hat Herzogeuraths Rad von hinten gefaßt. 
Wemhöner wird gegen die Zement⸗ 
brüſtung gedrückt. Dort it ein 20 Zenti- 
meter hoher waagerechter Streifen, der keinen 
Halt bietet, und 


in einem Feuerregen, der durch die Rei⸗ 

bung mit dem Zement entſteht, fliegen 

Wemhöner und ſeine Maſchine in die 
Zuſchauer, 


die ſich über die Brüſtung gelehnt hatten. Es 
ſind Hitlerjungen, blühende deutſche Jugend. Si 
liegen nun blutend am Boden. Ein Ent⸗ 
ſetzungsſchrei erſchallt. Da der Sturz erfolgte, 
als die Maſchinen etwa 80 bis 100 Kilometer 
Geſchwindigkeit hatetn, wurde Wemhöner mit 
ſeinem Rad noch etwa 25 bis 30 Meter mitten 
durch die Gruppe der jungen Menſchen geſchleu⸗ 
dert. Im nächſten Augenblick allgemeine Panik 
und Schmerzensſchreie der Verletzten. Die den 
Ordnungsdienſt verſehene SA, und SS. ſpran⸗ 
gen ſofort herzu, riegelten die Unglücksſtätte ab 
und nahmen ſich mit Unterſtützung der Angehöri- 
gen der Radfahrerſanitätskolonne der Verletzten 
an. 

Die Verletzten, von denen Wemhöner und 
mehrere Hitlerjungen aus zahlreichen Wunden 
bluteten und beſinnungslos waren, wurden zu— 
nächſt in die Sanitätsſtube am Haupteingang des 
Stadions gebracht, von wo ſie mit Krankenwagen 
in die nächſtliegenden Krankenhäuſer geführt 


wurden. Die Sanitäter ſtürmten heran. Bei 
einem iſt keine Hilfeleiſtung mehr möglich. Der 
Hitlerjunge Brauner hatte ſofort ſein Leben 
laſſen müſſen. Mit ihm ſind viele Kameraden 
verletzt. 

Wemhöner zog ſich ſchwere Verletzungen 

zu. Herzogenrath fuhr die Kurve noch 20 Meter 
weiter, rutſchte dann ab und flog in den Innen. 
vaum. Er brach zwei Finger. 
Kurz nach dem Unfall find zwei ſveitere Per⸗ 
ſonen geſtorben, und zwar ein SA.⸗Mann und 
ein Hitlerjunge, ſo daß ſich die Zahl der Toten 
auf drei beläuft. Von den 18 Schwerverletzten 
befinden ſich drei im Weſtend und acht im Hilde⸗ 
gard⸗Krankenhaus. 


An dem Aufkommen mehrerer der Ver⸗ 
letzten wird gezweifelt. 


ſo daß ſich die Zahl der Todesopfer noch er⸗ 
höhen dürfte. 

Der Veranſtalter des Motorradrennens, der 
Motorklub Berlin, iſt ausdrücklich gewarnt wor. 
den, die Kurvenplätze zu beſetzen, da in den Kur⸗ 
ven bei einer ſolchen Veranſtaltung leicht ein Un⸗ 
glück paſſieren könnte. Trotzdem wurden die Kur. 
venplätze freigegeben und dicht beſetzt. 


Selbſtmord eines kommuniſtiſchen 
Funktionärs 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Recklinghauſen, 31. Juli. Der Zljährige⸗kom⸗ 
muniſtiſche Funktionär Heinrich Foer ding 
aus Coesfeld ſprang am Sonntag aus einem 
Fenſter der 2. Etage des Präſidiumsgebäudes auf 
den Hof. Er war ſofort tot. Foerding hatte nach 


ſeinem eigenen Geſtändnis ſich der Vorberei⸗ 


tung zum Hochverrat ſchuldig gemacht 
und hat wohl aus Furcht vor der zu erwartenden 
hohen Strafe Selbſtmord verübt. Mit einer 
großen Anzahl ebenfalls feſtgenommener Kom⸗ 
muniſten ſtand er im Flur des Präſidiums und 
bat in ruhigem Tone darum, am Fenſter friſche 
Luft ſchöpfen zu dürfen. Man gewährte ihm 
dies, und ehe es zu verhindern war, ſprang Foer⸗ 
ding vor den Augen ſeiner überraſchten und ent⸗ 
ſetzten Genoſſen durch das Fenſter auf den Hof, 


Der Reichsverkehrsminiſter hat die Kanal⸗ 
abgaben auf dem Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal 
geſenkt. 


a 
1 


PP 


— 


S 


Orofe 


Kelbra, 31. Juli. Der Kyffhäuſerverband der 
Vereine deutſcher Studenten hielt am Sonnabend 
und Sonntag in der Kyffhäuſerſtadt Kelbra 
ſeine große Kyffhäuſerkundgebung ab. Gemeinſam 
mit den Vereinen Deutſcher Studenten aus allen 
Teilen des Reiches und des deutſchen Volksgebie⸗ 
tes marſchierten Tauſende von SA.⸗Leuten und 
Stahlhelmern in Kelbra auf, dem alten Tagungs» 
ort des Kyffhäuſerverbandes. Am 
Sonntag nachmittag zogen die Kolonnen der SA., 
der SS. und des Stahlhelm zum Kyff⸗ 
häuſerdenkmal, um in der großen Kund⸗ 
gebung die Verbundenheit aller Volksſchichten mit 
den deutſchen Studenten zu betonen. Die Kund⸗ 
gebung wurde eröffnet mit einem Feldgottesdienſt, 
in deſſen Mittelpunkt die Predigt des Wehrkreis⸗ 
pfarrers Müller ſtand, der direkt von Beſpre⸗ 
chungen mit dem Führer kam. 


Wehrkreispfarrer Müller 


führte aus, der Führer habe ihm über die nationale 
Erhebung geſagt, daß ſie zuletzt doch nichts anderes 
ſei als ein großes Wunder Gottes. An die 
Kommilitonen richtete Pfarrer Müller die Mah⸗ 
nung, in der kommenden Zeit ſich zu bewähren als 
fanatiſche Kämpfer für Vaterland und Gott. 


Als nächſter Redner ſprach 
Staatsrat Oberpräſident Kube, 


der Führer des VDSt. Dieſe Kundgebung, ſo 
ſagte er, habe einen beſonderen Sinn. Während 
die früheren Generationen der VDSter ſich zum 
Deutſchtum bekannten unter der Parole: 
„Mit Gott für Kaiſer und Reich“, laute jetzt die 
Porole: „Mit Gott für Adolf Hitler und den 
deutſchen nationalen Sozialismus.“ 

Es dürfe für den Akademiker keine Tren⸗ 
nung vom Arbeiter der Fauſt geben. Dieſe Ta⸗ 
gung ſei keine akademiſche, ſondern ein Volks⸗ 


guſſhäuſer⸗Kundgebung 


[Telegraphiſche Meldung) 


bekenntnis. Das 


2 neue deutſche Studentenkum 
habe die Aufgabe, 


der Nation die geiſtigen 
Offiziere zu ſtellen. Noch ſei Deutſchland an 
den Felſen der Schande von Verſailles 
geſchmiedet, aber Gott habe in Hitler den Füh⸗ 
1 er geſchickt, um die Not zu meiſtern. In germa⸗ 
niſcher Treue müſſen wir mit ihm kämpfen. 


Generalmajor von Amann, 
der Vertreter des Reichskyffhäuſerbundes, hob die 


enge Verbundenheit des Reichskriegerbundes mit 
dem VDSt. hervor und verlas ein Begrüßungs⸗ 


telegramm des Führers des Kyffhäuſerbundes, 
General der Artillerie von Horn. Reichsſtatt⸗ 


halter in Braunſchweig und Anhalt, 


Loeper, | 


gab als nächſter Redner ein Bild von der deut⸗ 
ſchen Entwicklung und betonte, 
Dritten Reich in Gehorſam 
zu feinem Führer ſtehen müſſe. 2 
ſei bereit, mit Hitler jeden Weg zu gehen, auf dem 
er es führe. Der Schöpfer des neuen Studenten⸗ 
rechtes, 


und Diſziplin 


Miniſterialrat Dr. Haupt 


vom Preußiſchen Kultusminiſterium, erklärte, daß 
die Jugend noch viele Schlachten zuſchla⸗ 
gen habe. 


Dr. Steinacher, 


der Führer des VDA. betonte, daß die 30 Mil- 
lionen Auslandsdeutſchen in Hitler nicht nur den 
deutſchen Reichskanzler, ſondern den Führer 
des deutſchen Volkstums ſähen. Am 
Reichspräſident und Reichskanzler wurden Tele⸗ 
gramme geſandt. Die große Kundgebung klang 
aus in einer Gefallenen⸗ Gedenkfeier 
für die Toten des großen Krieges und des Drit⸗ 
len Reiches. 


Wenteslausgrube arbeitet wieder 


Von der Betriebsgemeinschaft ersteigert 
[( Telegraphiſche Meldung 


Neurode, 29. Juli. Vor dem Amtsgericht in 
Neurode fand am Freitag der zweite Verſteige⸗ 


rungstermin der Wenceslausgrube ſtatt. Ihr 
wohnte außer Vorſtandsmitgliedern der Be⸗ 


triebsgemeinſchaft als Vertreter des Oberpräſi⸗ 
denten Landtagsabgeordneter Franke bei. 

Nachdem das Mindeſtgebot auf 18 523,85 Mk. 
errechnet und der Wert auf 1,2 Millionen feſtge⸗ 
ſetzt war, gab als einzige Bieterin die Betriebs- 
gemeinſchaft Wencesſaus durch ihre Vorſtands⸗ 


mitglieder ein Gebot von 18.600 Mark ab. In 


früheren Zeiten war der Wert der Grube 
einmal auf 18 Millionen Mark errechnet worden. 
Außer dieſem Mindeſtgebot, das ſich aus Gerichts⸗ 
foften und rückſtändigen Beiträgen an die Knapp⸗ 
ſchaft zuſammenſetzt, hat die Betriebsgemeinſchaft 
die erſte Hypothek der Reichsknapp⸗ 
ſchaft mit 350 000 Mark bereits vor einiger 
Zeit gekauft. Weitere Belaſtungen beſtehen gegen⸗ 
wärtig nicht. Ueber den Erwerb der Grube 
herrſcht in der Gegend um Neurode natürlich 


11) Roman von ALICE CARNO 


Während der Fahrt erwähnte Ilſe Behrens 
beiläufig, daß Alexandra Bergmann mit ihrem 
Mann am Morgen. einen Flug unternommen 
hätte. Scarletti ſtutzte, gab ſich aber ſofort den 
Anſchein der Gleichgültigkeit. 

„Ja, mein Mann hat einen ganz neuen 
rat konſtruiert,“ ſagte Ilſe Behrens. 
„So“ meinte Scarletti lakoniſch und ſchaltete 
einen höheren Gang ein. 

Ach, das hätte ſie eigentlich nicht ſagen ſollen, 
dachte Ilſe Behrens. Aber Scarletti war ja 
ſozuſagen die rechte Hand Alexandra Bergmanns. 
Er würde es ja doch erfahren. 

Der Behrens hat einen neuen Apparat gebaut, 
dachte Scarletti, und Alexandra Bergmann ſtieg 
als Erſte mit ihm auf, heimlich, wie zufällig nu- 
türlich. Er lachte böſe vor ſich hin. Achtung, rief 
er ſich zu, da war etwas, auf das man aufpaſſen 
mußte. Man mußte auf der Hut ſein, ſich irgend⸗ 
wie eine Zeichnung verſchaffen .. 

Er ſah Ilſe Behrens, die neben ihm ſaß, un⸗ 
auffällig pon der Seite an. Ihr kühles, blaſſes 
Geſicht mit den tiefliegenden Augen, den ſchmalen, 
dünnen Lippen, die herbe Verhaltenheit, die hin⸗ 
ter den Augen ſchimmerte, betäubten ihn ein 
wenig. Sie war eine wunderſchöne Frau. Sie 
hatte Temperament. Sie war in gewiſſer Hin⸗ 
ſicht gefährlich ... 

Tilly Schnieders und Ilſe Behrens plauderten 
und ſprachen von Alexandra Bergmann. 

Ilſe Behrens machte ſich ein wenig luſtig über 
Alexandra. Etwas reizte fie. Scarletti froh⸗ 
lockte. Man würde die Behrens ſchon dahin brin⸗ 
gen, daß ſie einem die Plöne verſchaffte. 


Appa⸗ 


Alexandra machte noch einen Gang durch die 
Werke. Hier und da blieb ſie ſtehen, ermunterte 
die Arbeiter, ſprach mit grauen Vorarbeitern und 
jungen unternehmungsluſtigen Monteuven, Das 
Kreiſchen der ſchweren Wagen, die auf ſchmalen 
Schienen zwiſchen den Höfen Material an- und 
wegfuhren, das Dröhnen des Krans, das grelle 


lich los iſt.“ 


große Freude. Am Freitagnachmittag wurde 
zur Uebernahme der Grube durch die Betriebs⸗ 
gemeinſchaft in feierlicher Weiſe die Haken⸗ 
kreuzflagge auf der Hauptanlage gehißt. 


Exploſion einer Höllenmaſchine 
(CTelegraphiſche Meldung) Er 

Belgrad, 31. Juli. Der Schaffner eines aus 
Ungarn auf dem Bahnhof von Kopreinicz 
eintreffenden Zuges lieferte Sonntag früh dem 
Stationsvorſteher ein Paket ab, das ihm auf dem 
Bahnhof eines kleinen ungariſchen Ortes von 
zwei Ungarn unter verdächtigen Umſtänden über⸗ 
geben worden war. Der Bahnhofsvorſteher ließ 
das Paket öffnen. In dieſem Augenblick explo⸗ 
dierte der darin enthaltende Sprengſtoff und 
tötete einen Eiſenbahnbeamten. Der Bahnhofs⸗ 
vorſteher und ein anderer Beamter wurden ſchwer 
verletzt. N 


r 2 


und gaben 
ihren Kräften neuen Antrieb. 

Es war kurz vor 
ter Kraft, nahe der Stunde, 
die tauſend Räder bis auf wenig 0 
heuer kunſtvoll ineinandergreifenden Mechanis⸗ 
mus wie auf einen leiſen, kurzen Befehl ſtill ſtan⸗ 
den, trieb es ſie alle zu letzter, angeſtrengteſter 
Tätigkeit an. h 2 

Vor der größten Halle, die draußen am Fluß, 
gleichſam als Abſchluß des großen Berings, ſich 
erhob, wo die Modelle der Flugzeuge ſtanden, die 
Flughallen aufragten, die Piloten und Monteure 
Verbeſſerungen ausprobierten, ſtand Elias Wicke, 
der blonde Hüne, der beſte Pilot der Bergmann⸗ 
Werke, der Sohn des Cheftechnikers. Er drohte 
und fluchte. Er bemerkte Alexandra nicht, als ſie 
ſchon dicht hinter ihm ſtand. „Dieſer verfluchte 
Scarletti,“ tobte er, „wenn ich den Hund noch ein⸗ 
mal erwiſche . . . Jetzt find die Schrauben ſchon 
zum dritten Male anders eingefetzt. Da kann 
einer ja jede Stunde neu lernen, und bis ers ka⸗ 
piert, ſich zehnmal vorher das Genick brechen.“ 

Er kroch unter einen Appaxat. 

Die Monteure drehten verlegen die Mützen. 
Elias Wicke lag unter einem großen Flugzeug 
und ſchleuderte einen Schraubenſchlüſſel wütend 
in die Halle. 

„Wieder anders eingeſchraubt,“ ſchrie er. „Der 
ſcheint des Nachts hier herumzulungern. Ich 
werde mich bei der Chefin beſchweren. Ich mache 
das nicht mehr mit.“ 

„Da haben Sie ganz recht. 
ſagte Alexandra ruhig. 

Elias Wicke war mit einem Satz unter dem 
Apparat hervor und auf den Beinen. Sein ſchma⸗ 
ler langer Kopf wurde glühend rot, als er Alex⸗ 
andra gegenüberſtand. Er trat vor Verlegen⸗ 
heit von einem Fuß auf den anderen, Alexandra 
gab ihm die Hand. Er verſuchte die ſeine, die 
voller Oel- und Schmutzflecken war, exit verlegen 
an ſeinem Kittel abzuwiſchen. „Geben Sie nur 
ber,“ ſagte Alexandra lachend und ergriff fie, „es 
gibt Waſſer und Seife, um den Dreck abzuwaſchen. 
Und erklären Sie mir, bitte, einmal, was eigent⸗ 


Herr Wicke,“ 


Der alte Monteur Wagenfeld miſchte ſich ein. 
„Herr Scarletti nimmt natürlich oft Verbeſſe⸗ 
rungen vor,“ ſagte er. „Er hat ja meiſtens gute 
Einfälle und dann vrobiert er ſie gleich aus.“ 

„Aber zum Teufel ...“ Elias Wide bis ſich 
auf die Lippen, „entſchuldigen Sie, bitte“, wandte 
er ſich, verlegen lächelnd, an Alexandra, er war 


daß das Volk 110 


Das deutſche Volk Stahlhelmer, 


das Ziſchen der 


Wa 
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Tariflöhne müſſen 


Der Treuhänder für den Bezirk 


Der Treuhänder der Arbeit für den Bezirk 
Schleſien, Rechtsanwalt Dr Na ge L, Breslau, 
die deutſche Arbeitsfront Bez. Schleſien, 
und die Zentralſtelle der ſchleſiſchen Arbeit⸗ 
geberverbände geben bekannt: 


1. Ueberſtundenarbeit. 


Es wird feſtgeſtellt, daß die Ueber ſtunden⸗ 
arbeit immer noch nicht die im Intereſſe des 
Arbeitsmarktes erforderliche Einſchränkung 
erfahren hat. Die unterzeichneten Verbände for⸗ 
dern, daß die Ueberſtundenarbeit, ſoweit betriebs⸗ 
techniſch irgendwie durchführbar, mit ſofortiger 
Wirkung aufhört, damit dadurch eine weitere und 
vor allem fühlbare Entlaſt ung des 
Stellenmarktes eintritt. Soweit es 
die Lage des Betriebes geſtattet und bei den Be⸗ 
werbern die entſprechende Eignung gegeben iſt, ſind 
bei allen Neueinſtellungen die Anordnungen betr. 
bevorzugte Einſtellung der Kräfte, die ſich um den 
Aufbau des neuen Staates, wie SA., SS. und 
beſonders verdient gemacht haben, 
unbedingt zu beachten. 


2. Tarifverträge. 


Es wird feſtgeſtellt, daß die Tarif⸗Min⸗ 
deſtgehälter und Köhne da und dort noch 
unterſchritten werden. Tarifwidrige Ver⸗ 
einbarungen, die eine Unterſchreitung der Beſtim⸗ 
mungen der Tarifverträge zum Inhalt haben, ſind 
rechtsungültig und verſtoßen gegen den 
Grundſatz der Tarifvertragstreue. 


gezahlt werden 
Schleſien gegen Ueberſtunden 


Die Verbände fordern, daß im Kampfe gegen 
die Arbeitsloſigkeit zur Unterſtützung des Arbeits- 
beſchaffungsprogramms der Reichsregierung, zur 
Hebung der Kauf⸗ und Konſumkraft, zur Beſeiti . 
gung gegenſeitiger Schmutzkonkurrenz, die tariflich 
vereinbarten Mindeſtlöhne und -gehälter in voller 
Höhe zu zahlen ſind. Gegebenenfalls ſind die vor⸗ 
enthaltenen Lohn- und Gehaltsbeträge im Rahmen 
der Tarifbeſtimmungen ſofort nachzuzahlen. 
Tarifwidrige Unterſchreitungen werden von den 
Verbänden bezw. Tarifkontrahenten nur aner 
kannt, wenn dieſe von dem Treuhänder 
der Arbeit genehmigt worden ſind. Die 
Vorlage einwandfreier und unbedingt wahrheits⸗ 
gemäßer Unterlagen iſt in jedem Falle unerläß 
lich; dieſe ſind etwaigen Anträgen, die über die 
zuſtändigen Arbeitgeberverbände zu leiten ſind, 
unaufgefordert beizufügen. 

Von allen Beteiligten, Arbeitgebern, Arbeitern 
und Angeſtellten, muß im Intereſſe eines ru igen, 
geordneten und ſicheren Nufbaues unſerer Wirt⸗ 
ſchaft im nationalſozialiſtiſchen Staate gefordert 
werden, daß ſie ſchon von ſich aus alles tun, um 
Störungen jeder Art zu permeiden. 
Die Arbeitgeber-, Arbeiter⸗ und Angeſtelltenver⸗ 
bände in der Deutſchen Arbeitsfront ſehen künf⸗ 


tige Verſtöße gegen Tarifperträge 
und Vertragstreue, ſowie bewußte Um⸗ 


gehungen von Neueinſtellungen durch 
vermeidbare Ueberarbeit als Sabotage 
an und behalten ſich vor, gegen die Beteiligten ent- 
ſprechende Schritte zu unternehmen. 


——— —————ů̃ —— — 


Mutige Tat eines deutſchen Matroſen 
(Telegraphiſche Meldung) 


Helſingfors, 31. Juli. Beim Zuſammenſtoß 
zwiſchen einem Motorboot und einem Ruderboot 
in der Nähe deutſchen Torpedobootsflotille im 
Hafen von Helſingfors fiel ein Mann aus dem 
Ruderboot ins Waſſer. Der Obermatroſe 
Nitſch vom Torpedoboot „Wolf“ ſtürzte ſich 
ins Waſſer und brachte den Ertrinkenden ans 
Land. 


Der Präſident der Republik Frankreich, Le⸗ 
brun, übergab in Cherbourg den neuen 
Ueberſeehafen und Bahnhof dem Ver⸗ 
kehr. Die 280 Meter langen und 42 Meter 
breiten Hafen⸗ und Bahnhofsanlagen ſind mit 
den Mitteln modernſter Technik ge 
ſchaffen worden. Beim Bankett hob Lebrun die 
Bedeutung der neuen Anlagen auch für die 
Kriegsmarine hervor. 


Ratibor 


* Luftſchutzblockübung. Im Stadtteil Oſtrog 
wurde eine Luftſchutzübung abgehalten, bei 
der angenommen wurde, daß die Oderbrücken 
durch Sprengbomben zerſtört worden ſeien un 
daß der Häuſerblock, der durch die Boſatzer⸗, 
Johannes⸗ und Raudener Straße eingeſchloſſen 
iſt, durch Spreng⸗ und Brandbombenabwurf er⸗ 
heblichen Schaden gelitten habe. Die Uebung, bei 
der die Feuerwehr, die Sanitätskolonne und die 
Techniſche Nothilſe eingeſetzt wurde, 
Zufriedenheit. 


* Ein Schwerverbrecher zu Zuchthaus ver⸗ 


urteilt. Vor der Ferienſtrafkammer Ratibor 
hatte ſich der mehrfach vorbeſtrafte Maſchiniſt 
Walit aus Bieskau, Kreis Leobſchütz. wegen 
ſchweren Rückfalldiebſtahls, Bedrohung 


und unbefugten Waffenbeſitzes zu verantworten. 
Kaum daß ſich im April die Tore des Gefäng⸗ 


zu geben. 

„Begleiten Sie mich, Herr Wicke“, ſagte Alex⸗ 
andra und verabſchiedete ſich freundlich von den 
Monteuren und Arbeitern, die umherſtanden. 
Die Sonne ſtand glühend rot üben rn 
der Hallen und Häuſer. Selbit die ſchweren Krane 
hatten einen Schein dieſes glühenden Lichtes. 

Alexandra und Wicke ſchlugen den Weg nach 
der Villa ein. 

„Herr Wicke,“ 
Herr Scarletti 
rungen vor?“ 

Wicke wurde rot 
verlegen. 
Alexandra ſah ihn an. „Sprechen Sie ruhig, 
ich werde dafür ſorgen, daß Ihnen niemand ſcha⸗ 
det, auch Herr Scarletti nicht.“ 

Da ſagte er alles. Ja, in den letzten 14 
Tagen war es nun das dierte Mal, daß wäh⸗ 
rend der Nacht die Schrauben anders montiert 
wurden. Am Tage war alles ausprobiert und 
ordnungsgemäß eingetragen worden. Am an⸗ 
dern Morgen war es aber ganz anders. Heute 
nachmittag war er aufgeſtiegen und hatte bei⸗ 
nahe daran glauben müſſen. In vierhundert 
Meter Höhe hatte das Steuer plötzlich verſagt, 
und wenn er nicht die Geiſtesgegenwart beſeſſen 
hatte, mit einem Ruck das Höhenſteuer herum⸗ 
guwerfen und ſenkrecht mit allergrößter Ge— 
ſchwindigkeit zur Tiefe zu ſchnellen, wäre das 
Unglück dageweſen. 

„So“, meinte Alexandra, am Nachmittag ſei 
25 paſſiert, hm, und das geſchehe alſo ſeit 14 
Tagen. . 

Wenn der Herr Oberingenieur Verbeſſerun⸗ 
gen vornehmen wollte, dann ſollte er das ge⸗ 
fälligſt vorher jagen, meinte Wide, Man war 
ſchließlich ein Menſch, und hatte keine Luſt, ſo 
mir nichts dir nichts in die Tiefe zu ſtürzen. 

„Und find das alles Verbeſſerungen, die Herr 
Scarletti vornimmt?“ fragte Alexandra. 

‚Nein, wenn er ehrlich ſein ſollte, es waren 
feine Verbeſſerungen. Im Gegenteil, es er⸗ 
ſchwerte die Handhabung. Geſtern hatte er den 
Monteur Weber mit. Der ſtellte Schnelligkeits⸗ 
meſſungen an. Sie fielen weit geringer und 
langſamer aus als an den vorhergehenden Tagen. 


begann Alexandra, „nimmt 
öfters . .. derartige Verbeſſe⸗ 


und huſtete ein paar Mal 


„So, ſie fielen langſamer aus. Hm.“ 
„Herr, Scarletti behauptete, es läge an der 
Führung“, fügte Wicke hinzu. „Er ſei ſelbſt mit 
dem Flugzeug geflogen und habe nur Schnelig⸗ 


keitsrekorde erzielt.“ 


d der W 


verlief zur 


gewohnt ſeiner Meinung unzweideutig Ausdruck 


i ie 
kampflos machen ... 


niſſes hinter W. geſchloſſen hatten, verübte er zu⸗ 
ſammen mit einem ihm aus der Strafzeit her 
bekannten Genoſſen in der Gaſtwirtſchaft in 
Hohndorf, Kreis Leobſchütz, einen verwege⸗ 
nen Einbruch. Nach Efnſchlagen der Fenſter ließ 
er feinen Gefährten in die Gaſtwirtſchaft ein · 
ſteigen, er ſelbſt ſtand mit einer Piſtole bewaff⸗ 
net „Schmiere“. Dabei wurde er von einem be: 
nachbarten Landwirt, die die Geräuſche gehört 
hatte, angeſchoſſen, ſodaß er feſtgenommen 
werden konnte, während der andere Einbrecher 
die Flucht ergriff. Die Ferienkammer verurteilte 
den Angeklagten zu einem Jahr ſechs 
Monaten Zuchthaus. b 


Opreln 


* Schadenfeuer im Kreiſe Oppeln. In der 
Nacht brach in der Beſitzung des Landwirts 
Schaitza in Eichendorff ein Schadenfeuer aus, 
durch das die Beſitzung vollſtändig ver ⸗ 
nichtet wurde. Den Flammen fielen auch zahl⸗ 
reiche Möbel und landwirtſchaftliche Maſchinen 
zum Opfer. 


* Erhaltung des Wochenmarktes in der Oder. 
vorſtadt. Wenn gleich ab Dienstag, 1. Auguſt, 

ochenmarkt vom Straßburger Magz 
und der Malapaner Straße wieder zurück nach 
dem Wilhelmsplatz perlegt wird, ſo 
auch weiterhin der Wochenmarkt in der Oder⸗ 


vorſtadt auf dem Breslauer Platz beſtehen. 


.bräunt schneller ı 
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„Stimmt das wirklich?“ fragte Alerandra. 

„Ja, das ſtimmte.“ 

„Und war Weber auch dabei?“ 

„Nein, Weber war allerdings nicht dabei. Herr 
Scarletti war ſehr geſchickt, der beſorgte alles 
allein, der hatte es überhaupt nicht gern, wenn 
jemand mitflog.“ 

„So, ſo, Scarletti wechſelte die Schrauben“, 
machte Alexandra, andere Piloten konnten ſich 
die Hälſe brechen! Er verlangſamte das Tempo 
Der verdammte Schuft 

„Es iſt gut, Wicke“, ſagte ſie. „Bitte ſor⸗ 
gen Sie dafür, daß die Leute nicht reden. Ich 

ringe das ſchon in Ordnung.“ Sie gab ihm die 
Hand. Der Rieſe verbeugte ſich. 

Ach, was für eine herrliche Frau das war, 
dachte er voll Bewunderung. Dieſes kühn ge⸗ 
geſchnittene Geſicht. Die breiten, ſportgebräun⸗ 
ten Hände, die hellen Augen. 

Langſam ging ſie durch die letzten Höfe, grüßte 
mechaniſch hier und da ein paar Arbeiter, ſtolperte 
über Schwellen, betrat den Park. Am Ein⸗ 
ging der Lindenallee ſetzte ſie ſich auf eine Bank. 
Der Geruch von Linden betäubte ſie ein wenig. 
Der Duft der nahen Hyazinthen drang auf⸗ 
reizend und aufrühreriſch in ihre Sinne. 


Sie ſchloß die Augen, lehnte -den Kopf an die 
Aus den Wipfeln tönten 


Rücklehne der Bank. 
die luſtigen Geſänge der Vögel. Sie war müde. 


Das Herz pochte zu laut und die Stirn tat weh 


vom übermäßigen Denken. 


Scarletti betrog ſie, verriet ſie. Aber an wen 


verriet er ſie? ie ſollte ſie das einwandfrei 
herausbekommen? Das Mißtrauen 
wieder ein, jenes Mißtrauen, das ſie ſchon am 
Morgen überfallen hatte. f 0 

Sie ſah ſich in einen Kreis geſtellt und rings⸗ 
herum türmten ſich feindliche Mauern, 
undurchdringliche Mauern, und die Mauern rück⸗ 
ten näher und näher und umſchloſſen ſie wie 
mit einem feindlichen Ring. 
um Gnade bettelte, wurde ſie erdrückt 
Sie öffnete die Augen und ſtützte den Kopf 
in, die rechte Hand. Sie war wie zerſchlagen 
Sie ſpürte einen Einbruch in das Kraftfeld ihr⸗ 


Energie. Sie ahnte, daß die Gegner es daran. 
anlegen, ſie ſyſtematiſch zu zermürben. S! 
nennen ganz piycholte; 7 por. Die klein 
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DER „OSTDEUTSCHEN MORGENPOST" 


Neue deutſche Turnerhöchſtleiſtungen 


Der erste Deutschlandstart der Amerikaner 


Ein gewaltiger Ausklang 


[Eigene Drahtmeldung) 


Stuttgart, 31. Juli. 

Den Abſchluß des Deutſchen Turnfeſtes bil⸗ 
dete von jeher der Feſtzug am Feſtſonntag. 
Diesmal war der Heereszug der mehr als 150 000 
ein Marſch ins Dritte Reich, ein gewaltiges Be⸗ 
kenntnis der Volksgemeinſchaft. \ 

Wohl die ſtärkſte und machtvollſte Kundgebung 
des 15. Deutſchen Turnfeſtes war am Sonntag 
Nachmitlag das 

„Hohe Lied des deutschen Turnertums“ 
Auf der Feſtwieſe, Cannſtatter 


auf dem 


Waſen herrſchte ein lebensgefährliches Gedränge. 


Tauſende und Abextauſende konnten keinen Ein⸗ 
laß mehr finden. Das Programm war ganz auf 

Maſſenvor führungen eingeſtellt, die 
immer wieder ſtarken Beifall auslöſten. 13 000 
Turnerinnen zeigten einen Chorfeſttanz, 
dann führten 200 Jugendliche des Akademiſchen 
Turnerbundes ein Maſſenſpeerwerfen vor. Mit 
großem Jubel wurde Wolf Hirth empfangen, 
als er mit ſeinem Sportflugzeug mitten auf der 
Feſtwieſe landete. Es folgte daun noch ein Auf⸗ 
marſch von 42000 Turnern und 17000 Tur⸗ 
nerinnen ſowie von 4000 Vereinsfahnen, Maſſen⸗ 
freiübungen von Turnern und Turnerinnen und 
anſchließend die Ehrung der Sieger. 

Inzwiſchen kündete aus der Ferne immer 
näherkommender Beifall das Nahen des Volks⸗ 
kanzlers Adolf Hitler. Auf dem Weg zum 

Feſtplatz durchbrach die Menge immer wieder die 
Absperrungen, ſodaß der Kanzler nur langſa m 
vorwärts kam. Bei ſeinem Erſcheinen auf dem 
Feſtplatz erhob ſich die rieſige Menge und berei⸗ 
tete dem Führer einen überaus herzlichen 
Empfang. 

„Nach kurzen Anſprachen des Oberturnwarts 
bei der Siegerehrung und des Reichsſportführers⸗ 
ergriff dann Adolf Hitler das Wort, der vorher 
auf der Ehrentribüne den Vizekanzler von 
Papen und die Miniſter Dr Goebbels und 
1 on Neurath begrüßt hatte. 
Hitler⸗Rede ſiehe Seite 1). Damit ſchloß das 
bisher größte und gewaltigſte Turn feſt 
der Deutſchen Turnerſchaft, ein erhebender, nie 
zu vergeſſender Abſchluß. JE 


Das Hauptintereſſe der Nachmittagskämpfe des 

ſonnabends gal ntſcheidungen in 

der Leichtathletik, Bald über 40 000 Zuſchauer 

umſäumten die Adolf⸗Hitler⸗Kampfbahn und viele 

Tauſende vor den Toren begehrten noch Einlaß. 

e Turner zeigten in den volkstümlichen 
gen ein gutes Können. 


Zwei neue deutſche Turnerhöchſtleiſtun⸗ 
gen wurden aufgeſtellt. Frl. Schu ⸗ 
mann, Eſſen, warf den Speer 41,92 
Meter weit und verbeſſerte ihren eige⸗ 
nen Rekord um faſt einen halben Meter, 
Mertens, Wittenberg, durchlief die 
1000 Meter in der neuen deutſchen 
Turnerbeſtzeit von 2:30,8 Minuten. 


In der 3 mal 1000 Meter⸗Staffel erreichte 
der kurſächſiſche Turnverein Wittenberg 
mit Syring als Schlußmann mit 7:50,6 Minu⸗ 
ten die beſtehende Beſtzeit. Doppelmeiſter wur⸗ 
den Sto eck (Univerſität Greifswald! im Speer- 
werfen mit 65,85 Meter und im Diskuswerfen 
mit 4336 Meter und bei den Frauen 
Helma Notte, Düſſeldorf, im 80 Meter Hürden⸗ 
lauf in 125 Sekunden und im Hochſprung mit 
der hervorragenden Leiſtung von 1,58 Meter. 
Der urverwüſtliche alte Kämpfer Lammers, 
Oldenburg, holte ſich noch einmal die 100 Meter 
in 108 Sekunden. Weitere Ergebniſſe: 5000 
Meter: Syring, Wittenberg, 15:365 Minuten, 
110 Meter Hürden: Wegener, TSV. Schöne⸗ 
berg 1500 Sekunden, 4 mal 100 Meter Staffel: 
Ordo, Oldenburg, 44,1 Sekunden. 3 mal 1000 
Meter Staffel: Kurfächſiſcher Turnverein Wit⸗ 


tenberg 7.506 Minuten. Hochſprung: Born 
h fft. Limbach, 1,90 Meter. Stabhochsprung: 
Mühle r, Kuchen, 3,8 


Meter, Weitſprung: 
Storz, W. Altfriesbach, 691 Meter, Diskus⸗ 
werfen; Stoeck, Univerſität Greifswald, 43,36 
Meter, Speerwerfen: Stoeck, Uniberſität 
Greifwald, 65,85 Meter. Kugelſtoßen: Vogel, 
2B. Paſſau, 14,71 Meter. Turnerinnen: 100 
Meter: Dörfeld, 125 Sekunden. 80 Meter 
Hürden Noppe, Düſſeldorf⸗Grafenberg, 12,5 
Sekunden, 4 mal 100 Meter Staffel: TV. Bar- 
men, 511 Sekunden. Hochſprung: Noppe, 
Düſſeldorf⸗crafenberg, 1,58 Meter, Speerwerfen: 
Schumann Eſſen, 412 Meter. 

Zum Jreiſtilringen traten 70 Schwerathleten 
aus allen Gauen der Dr an. Die neuen Mei- 
ſter in den bier Gewichtsklaffen lauten: bis 60 
Kilogramm: Sammer Swoda, Sachſen, bis 70 
Kilogramm: Scheuermann, Haßloch, bis 80 
Kilogramm: Knuſt Laudenbach beben und über 
8⁰ Kilogramm: Neubauer Haßloch. f 


Im Griechiſch⸗Römiſchen Stil kämpften 130 
Turner. Die Ergebniſſe vom Re an 
aufwärts lauten: Grau ⸗Cannſtadt, Hering⸗ 
München, Beck⸗Cannſtadt, Baer- Stuttgart, 
Stein ⸗Stuttgart und Illinger⸗Murhardt. 

Im Endſpiel im Fauſtball der Männer wartete 
die Turngemeinde Schweinfurth mit 
einer großen Ueberraſchung auf. Sie ſchlug Ham⸗ 
burg⸗Rothenburgorter mit 43:21 (20:10). Schwein⸗ 
furth wurde damit zum zweiten Male Turn⸗ 
feſtſieger. 5 


Die Sieger im Schwimmen 


Sehr in die Länge zogen ſich die letzten Ent⸗ 
ſcheidungen im Schwimmen. So gab es eine 


neue Bestleistung 


und zwar in der 4 mal 50 Meter⸗Kraulſtaf⸗ 
fel für Turnerinnen. Der Hamburger Tur⸗ 
nerbund konnte ſeine eigene e auf 
2:23 ſtellen. Die neuen Meiſter heißen: 200 Meter 
Bruſt: Freye⸗ Königsberg 3:06,9, 4 mal 100 
Meter Bruſt: Tgde⸗Mühlhauſen 55:41, 10 mal 
100 Meter Gauſtaffel: Schwaben 12:04,5, 
Turmſpringen: Storck⸗ Frankfurt 137 P.; 200 
Meter Lagen: Sommer ⸗Mühlhauſen 2:52,4, 100 
Meter Rücken: Hermann Köln 1:19), 100 
Meter Kraul: Dömeland⸗ Magdeburg 106,9, 
Turnerinnen: 100 Meter Bruſt: Friſch⸗Sten⸗ 
dal 131,5, 4 mal 50 Meter Kraul: Hamburger 
Tbd. 2:23 (Beſtleiſtung), 10 mal 50 Meter Gau⸗ 
ſtaffel: Gau Norden 545,9. 

Das Waſſerball⸗Endſpiel brachte der 
Tode. Mühlhauſen einen weiteren Erfolg. Der 
IE Hannover mußte vor allem durch das 
gute Spiel von Sommer eine glatte Niederlage von 
815 (3:2) einſtecken. ö 

Die Ergebniſſe des Stromſchwimmens: 
Turner Kl. 1 2000 Meter: 1. Hans Müller, 
Kieler MTV. 28:05, 2. Heinz Seidel, Turng. 
Dresden, 28:23, 3. Fritz Marx, Kölner SC., 
29:14. Turner Kl. II 1500 Meter: 1. Hermann 
Sprung, Breslau, 24:09, 2. Heinrich Anode, 
Ty. Apolda, 26:36, 3. Georg Buchletiner, 
Tiſchft. Regensburg 25:06. Turnerinnen: 1000 
Meter: 1. Remme, Hamburger Turnerbund, 
16:41, 2. Lotte Boh m, KTV. Wittenberg, 16:51, 
3. Fichtner, TuS V. Eßlingen, 17:04. 


Große Erfolge Beuthener Turner 


Glühende Hitze lag über der weiten Kampf⸗ 
bahn. Die Zindlf-, Zehn⸗ und Neunkämpfer 
turnten in Zelten. Hier macht ſich die Hitze be⸗ 
ſonders unangenehm bemerkbar. Von den ober⸗ 
ſchleſiſchen Wettkämpfern wurden Mach, Hinden⸗ 
burg, Jänecke, Pludra, Hans Kochmann, 
Beuthen, Sieger im Zwölfkampf die erſten drei 
in Klaſſe A der andere in Klaſſe B. Marek, 
Beuthen, mit 143 Sieger im Zehnkampf, Opatz, 
Sieger im Neunkampf, Aeltere Klaſſe III. Die 
erreichten Punktzahlen ſind: Jänecke 201, 
Kochmann 182. Marek 143, Pludra Hans 
199, Opatz 130, Mach, Hindenburg, 207 Punkte. 


Bis 80 Teilnehmer 5 
Mehrkampfsieger 


Einen Beweis von dem hohen Können der 
Turner und Turnerinnen beim Deutſchen Turn⸗ 
feſt zeigt eine Gegenüberſtellung der Geſamtteil⸗ 
nehmer und Sieger. Von den 9066 Mehrkämpfern 
wurden 6019 mit dem Eichenkranz ausgezeichnet, 
und gelten damit als Turnfeſtſieger. Am beſten 
ſchnitten im Durchſchnitt die Siebenkämpferinnen 
und die Zehnkämpfer ab, bei denen 80 Prozent 
aller Teilnehmer ausgezeichnet wurden. Dann 
folgen die Fünfkämpfer der Klaſſe III mit 75 
Prozent, die Vierkämpfer mit 70 Prozent, die 
Zwölfkämpfer der Klaſſe I mit 66,5 Prozent. 

Im Endſpiel um die Schlagball⸗ 
meiſterſchaft ſtanden ſich wieder der Titel⸗ 
verteidiger Gut Heil Arbergen und Jahn 
Weſterbauer⸗Hagen gegenüber. Arbergen konnte 


feinen Titel erfolgreich mit 47: 30 (38:7) ver⸗ 


teidigen. Zum Endſpiel im Schlagball der Tur- 
nerinnen traten der TV. Wittgensdorf und der 
Oldenburger Turnerbund an. Von Anfang an 
war die ſächſiſche Mannſchaft ihrem Gegner weit 
überlegen. Mit dem hohen Ergebnis von 81:15 
wurde der TV. Wittgensdorf in dieſem Ent⸗ 
ſcheidungsſpiel Turnfeſtſie ger. Für die 


Tennisendspiele 


im Einzel hatten ſich am Vormittag bei den Tur⸗ 
nern der Stuttgarter Wille, der vorher Ru⸗ 
dolph, Dresden, 6:2, 6:4 abgefertigt hatte, und 
Nertus, Hindenburg, der über Steiner, Ber⸗ 
lin, mit 2:6, 6:1, 6:2 erfolgreich geblieben 
war, qualifiziert. Im Endkampf vor über 3 000 
Zuſchauern kam der junge Student Wille 
überraſchend leicht gegen Mertus mit 6:3, 8:6 
zum Siege. Bei den Turnerinnen ſtanden ſich 


31. Juli 1933 


Sprinterfiege von Metcalfe 


Ausgezeichnete Wurfleiſtungen 
[Eigene Draht meldung.) 


Düſſeldorf, 30. Juli. 
Beim Internationalen Sportfeſt in Düſſeldorf 
gab es zum erſten Male eine deutſche Mei⸗ 
ſterſchaft im Hindernislauf, die über die volle 
Entfernung von 3000 Meter führte. Die Bahn 
war mit 20 Hürden und einem Waſſergraben ver⸗ 
ſehen, der ſiebenmal genommen werden mußte, 
Von den 18 Teilnehmern, die angemeldet waren, 
ſtarteten nur 11. Hinzu kam der amerikaniſche 
Meiſter Joe MeCluſkey, der außer Wett⸗ 
bewerb ſtartete. Der Olympiadritte hatte nach 
längerer Führung den Berliner Göhrt an die 
Spitze gelaſſen. Im Endſpurt überholte der 


Amerikaner Göhrt und gewann ſicher. Der Titel 


fiel an den Zweiten, an Göhrt, da der Ameri⸗ 
kaner außer Konkurrenz geſtartet war. 
In den übrigen Prüfungen gab es ebenfalls 
ausgezeichneten Sport. Zum Sprinter⸗ 
kampf über 100 Meter hatten ſich Metcalfe, Jo⸗ 
nath, Berger, Heithoff und Hendrix qualifiziert. 
Die fünf Läufer lieferten ſich einen ſchönen 
Kampf, aus dem in der ausgezeichneten Zeit von 
10,3 Sekunden knapp gegen Jonath Metcalfe 
als Sieger hervorging. Jonath brauchte 10,4 
Sek., Berger 10,5 Sek. Ueber 200 Meter ſiegte 


ebenfalls Metcalfe. Er hatte keine Mühe, do 
Borchmeyer und Berger nicht antraten. Er ſiegte 
in 22,1 Sek. Zweiter wurde Kurz, Offenbach, in 
22,2 Sek. Die 400 Meter ließ ſich der Amerikaner 
Fuqua in 49 Sekunden nicht entgehen. Metz ⸗ 
ner brauchte 49,3. Er hielt den Frankfurter 
Metzner ſtets ſicher. Ueber 800 Meter war 
Cunningham nicht zu ſchlagen. Er ſiegte in 
1:55,4 leicht über den gegen Schluß aufgekomme⸗ 
nen Dr Peltzer und gegen Lefeber. Lefeber 
hatte bis zur 500⸗Meter⸗Marke geführt. 
Dr Peltzer wurde mit 1:57,8 Zweiter. Lefeber 
lief 1:58,4. Die Amal-100-Meter-Staffel holte ſich 
TuS. Dortmund im Kampfe gegen Preußen Kre⸗ 
feld und AV. Amſterdam. Der Sieg war den 
Dortmundern ſchon nach dem erſten Wechſel ſicher. 
Einige famoſe Leiſtungen gab es bei den Werfern. 
Der deutſche Zehnkämpfer und Weltrekordmann 
Sievert holte ih im Kugelſtoßen mit 15,65 
Meter den erſten Platz. Der Diskuswurf war den 
Amerikanern natürlich nicht zu nehmer. La» 
borde trug ſich hier mit 50,38 Meter in die Sie» 
gerliſte ein. Sein Landsmann Anderſon 
ſchaffte 48,33, Sievert 47,29 Meter. 


Maria Wacker, Dresden, und Lotte Wiſſing⸗ 
haufen, Naumburg, gegenüber, die vorher 
Maria Degenhardt, Hindenburg, mit 6:2, 
6:1 ausgeſchaltet hatte. Das Endſpiel enttäuſchte 
etwas, da Frl. Wacker ihrer Gegnerin faſt um 
eine Klaſſe überlegen war und mit 6:2, 6:0 zu 
einem unerwartet leichten Siege kam. Durch den 
Gewitterregen erlitten die Doppelſpiele eine 
längere Unterbrechung. Im Herrendoppel ſieg⸗ 
ten die Stuttgarter Wille / Baumann über 
Held / Schertex (Anhalt) mit 6:3, 6:2, und im 
Damendoppel waren Wiſſinghauſen 
Hahn (Naumbural über Hohn / Noth mit 2:6 
6:1, 6:1 erforderlich. Sieger im Gemiſchten 
Doppel wurden die Dresdener Wacker / Ru⸗ 
dolph, die dem Kölner Paar Roloff / Preußer 
62, 4:6, 6:4 das Nachſehen gaben. 

Im überfüllten Fechtzelt kämpften am Nach⸗ 
mittag die 10 Beſten um die Entſcheidung im 
Säbelfechten. Den Sieg trug erwartungs⸗ 
gemäß der Offenbacher Heim davon, der ſchon 
am Vortage die Florettmeiſterſchaft gewonnen 
hatte. In den neun ausgetragenen Gefechten er⸗ 
litt er nur eine Niederlage durch Wahl, Frank- 
furt, der ſich den 2. Platz mit 7 Siegen vor Eſſer, 
Düſſeldorf, (6) ſicherte. Zu einem nicht ganz ver⸗ 
dienten Siege kam die ATG. Gera im 


Handball der Männer. 


Im Endſpiel ſiegten die Thüringer nach Verlän⸗ 
gerung mit 4:8 (1:1, 3:3) gegen den Eßlinger 


= 
DSV. 


Polizei SV. Kiel 
Fußball-Turnermeister 


Dem Endſpiel um die Turner ⸗Fu ßhalllmei⸗ 
ſterſchaft in Stuttgart wohnte auch der Reichs⸗ 
ſportführer von Tſcham mer und Oſten für 
einige Minuten bei. Das Spiel zwiſchen dem 
Polizei SV. Kiel und dem Turnerbund von 1878 
Saarbrücken, das vom Polizei SV. ſicher mit 4:0 
gewonnen wurde, begann recht temperamentpoll. 
Die Kieler erwieſen ſich von Beginn an als die 
gefährlicheren Spieler, mit dem beſſeren Zuſam⸗ 
menſpiel und einem ſehr guten Kopfſpiel. Kiel 
ſiegte verdient. Bei der Pauſe führten ſchon die 
Norddeutſchen mit 3:0. 


1000 Auslandsturner fahren 
nach Danzig 


Im Anſchluß an das Deutſche Turnfeſt fah⸗ 
ren mit einem Sonderzuge etwa 1000 deutſche 
Turner insbeſondere Auslandsturner und ſolche, 
die noch nie das Meer geſehen haben, am 
1. Auguſt nach Danzig. Sie werden von dort 
guch die deutſche Weichſelgrenze und Marienburg 
jowie Marienwerder beſuchen. 


Iftrog 19 — Deichſel Hindenburg 6:4 


Die wenigen Zuſchauer bekamen ein flottes 
Spiel zu ſehen. Oſtrog ging durch den A 
linken zuerſt in Führung. Der Halbrechte erhöhte 
dann auf 2:0. Deichſel fand ſich dann beſſer zu⸗ 
ſammen und holte in der 18. Minute 11 0 Kra⸗ 
wietz ein Tor auf. Landek ſchafft bald darauf 


S 


ſchöne Tore, denen die 


den Ausgleich. Bis zur Pauſe gelang es Deichſel, 
nach einem neuerlichen Tor der Gäſte, wiederum 
auszugleichen. Nach der Pauſe wurde Deichſel 
beſſer und ging ſogar in Führung. Gegen Ende 
ließen die Hindenburger nach, ſodaß Oſtrog noch 
dreimal erfolgreich blieb. 


68. Miechowitz mit Glück 


Knapper 3:2⸗Sieg über 06 Ratibor 


In einem Freundſchaftstreffen ſtanden ſich 
und Preußen 06 


geltern der SV. Miechowi 
atibor gegenüber. Beiden Mannſchaften mexkte 
man die vorangegangene Sommerpauſe an. Mit 
friſcher Kampfkraft wurden die Angriffe von den 
Stürmerreihen vorgetragen; leider vermißte 
man jegliche techniſche Feinheiten und das für den 
Aufbau ſo nötige Zuſammenſpiel. Hierin tat ſich 
beſonders der 06⸗Innenſturm hervor — ziel» und 
planlos wurde das Leder irgendwo hinbefördert. 
Aber auch die Stürmer reihe der Einheimiſchen 
führte beſonders in der zweiten Hälfte ein Spiel 
vor, das mancherlei zu wünſchen übrig ließ. 


Die erſte halhe Stunde, als beide Mannſchaf⸗ 
ten mit aller Macht verſuchten, Treffer zu er ⸗ 
aielen, verlief 85 intereſſant. Bereits wenige 
Minuten nach 1 des Spieles nutzte der 
Linksaußen einen Deckungsfehler der Verteidigung 
geſchickt aus und ſandte aus nächſter Nähe un⸗ 
111 5 ein. Prächtige Paraden des 05⸗Tor⸗ 
üters verhindern vorläufig weitere Erfolge der 
Einheimiſchen, Die Miechowitzer Stürmer Ipiel- 
ten vor dem Tore viel zu nerpös und aufgeregt. 
Kaſchny F. und Sowka ſchoſſen in ausſichts⸗ 
reicher Stellung über die Latte. Ein Gedränge 
vor dem 06⸗Tor brachte dann die 2:0⸗Führung. 
Hier war es eh ny F., der zum zweiten Tote 
für den SV. Miechowitz einlenkte. Mit dieſem 
BE ging es in die Pauſe. In der zweiten 
Hälfte wurden die Einheimiſchen noch überlege ⸗ 
ner, ohne daß aber weitere Treffer fielen, da der 
Gäſtetormann auf der Hut war. ann 


Ban es zeitweiſe ein ausgeglichenes Mittel⸗ 
eldſpiel. Eine Wendung brachte der 
dritte Treffer, den die Miechowitzer 
erzielten und ſich damit ihres Sieges ſchon ſicher 


wähnten. Zur allgemeinen Ueberraſchung ber ⸗ 
legten ſich die Gäſte jetzt auf ſchnelle Durch⸗ 
brüde mit dem Erfolge, daß es ihnen inner 
u 5 Minuten gelang, zwei Tore aufzuholen. 

ie Schlußminuten boten das Bild eines erbit⸗ 
terten Punktekampfes und nicht das eines harm ⸗ 
loſen freundſchaftlichen Treffens. Als Schieds- 
richter fungierte Büttner, Beuthen. 


Preußen Zaborze — Ratibor 03 5:2 


Die 600 Zuſchauer bei dieſem Treffen kamen 
voll auf ihre Koſten. Im Preußentor ſah man 
wieder einmal Bonk, der hervorragend hielt. 
Der Sturm zeigte ſich von der beſten Seite. 
Clemens und Dankert waren die treiben ⸗ 
den Kräfte. Dem Ratiboxer Sturm fehlte die 
Entſchloſſenheit. Bis zur Pauſe lag Preußen klar 
in Führung. Nach dem Wechſel holte 03 durch 
den Mittelſtürmer ein Tor auf. Preußen kam 
dann in große Fahrt und ſchoß noch drei weitere 

Gäſte nur mehr eins ent⸗ 
gegenſetzen konnten. 7 5 
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Die Doppeiveranstaltung in Beuthen 


Rur Sommerfuhbaif 


Borwürts⸗Raſenſport Gleiwitz Oberſchleſiſcher Staffelmeiſter 
[Eigener Bericht) 


Frankreiehs Tennismacht gebrochen 


England Davis-Pokal-Sieger 
Coches schlägt Austin 


(Eigene Drahtmekdungl 
Paris, 30. Juli. 


Beuthen, 31. Juli. yihon auf 15 geſtiegen. Als die Gleiwitzer ſahen, rannte der ſchmächtige Engländer 


Es war eigentlich anzunehmen, daß ſich beide 

Mannſchaften nach der Sommerpauſe in einer 
einigermaßen guten Form gegenüberſtehen werden. 
Aber keine Spur! Nur krampfhafte Verſuche eines 
Flügelſpieles, ungenaues Zuſpiel biederſeits, viel 
Eifer und wenig Zuſammenhang, völliges Ver⸗ 
ſagen beider Sturmreihen vor dem Tore. Zuerſt 
ſcheinen ſich die 09er zu finden und haben auch 
gleich eine große Chance, aber Pogoda ſchoß 
piel zu ſpät. Der Beuthener Sturm greift dauernd 
an, erzwingt auch einige Ecken. Dann zerflattert 
das Spiel immer mehr und mehr, nimmt dann 
vorübergehend einen rauhbeinigen Cha⸗ 
rakter an mit dem Erfolg, daß Motzek in der 
zweiten Spielhälfte vom Platz verwieſen wird. Die 
Beuthener verſuchen, den Ball flach weiterzugeben, 
aber alles geſchieht viel zu durchſichtig, ſo daß die 
gegneriſchen Verteidiger immer wieder ſtören 
können. Andererſeits verſchulden ſie aber durch 
ihre Unſicherheit Eckball um Eckball. In der 
20. Minute gelingt es dann Bei melt einen die⸗ 
ſer Eckſtöße durch Kopfball zu verwandeln. Das 
war aber auch die einzige Leiſtung von Beimelt. 
In den folgenden Minuten verſuchen beide Mann⸗ 
ſchaften ſich den Ball abzujagen. Geisler nimmt 
dann ein Paß von Wratzlawek, dem beſten der 
Beuthener Fünferreihe, auf, leitet an Macher⸗ 
czik weiter, der durch ſchönen Drehſchuß zum 
zweiten Treffer einſenden kann. Allmählich aber 
kommen die VfB. auf, beſonders weil Kitzler 
in der 09⸗Verteidigung nie im Bilde iſt. Trotz 
zahlreicher Torchancen bleiben die Gleiwitzer mit 
3:0 bis zum Seitenwechſel im Hintertreffen. 


Die zweite Halbzeit gleicht zunächſt einem 
Trainingſpiel auf das VfB.⸗Tor, und zwar trai⸗ 
niert das 09.Quintett den Schuß neben und übers 
Tor. Die Anzahl der Eckbälle iſt mittlerweile 


daß die 09er doch das Tor nicht finden können, 
raffen ſie ſich zu einem Gegenſtoß auf, mit dem Er⸗ 
folg, daß nach einem Rieſenſchnitzer von Kitzler 
ein Tor aufgeholt werden kann. An dieſem Ergeb⸗ 
nis ändert ſich dann nichts mehr bis zum Abpfiff, 
obwohl Motzek wegen Unfairnis vom Platz ver⸗ 
wieſen wird. Jedenfalls waren die Zuſchauer heil⸗ 
froh, als das Spiel bei dieſem naßkalten Wetter 
zu Ende war. 

— s war eben noch Sommerfußball in beſter 
Ausführung. 

Die im Rahmen dieſes Fußballkampfes zum 
Austrag gekommenen 


Staffelwettbewerbe der Leichtathleten 


brachten nicht die erwarteten Leiſtungen. Ganz 
überlegen war der Sieg der Vorwärts⸗Ra⸗ 
ſenſportler in der 3X200-Meter-Staffel, wo 
Koſtka als erſter Mann ſeinem Verein bereits 
eine derartige Führung ſicherten, daß die beiden 
nächſten Leute davon bis ins Ziel leben konnten. 
Der einzige Gegner der Gleiwitzer, der Polizei⸗ 
ſportverein Beuthen, der ebenfalls für feinen 
beiten Läufer, Kotz, Erſatz hatte einſtellen müſſen, 
mußte ſchwer kämpfen, um die zweite Staffel von 
Vorwärts⸗Raſenſport niederzuringen. Durch den 
Sieg in der AX400-Meter-Staffel beſtätigten die 
Gleiwitzer ihren Erfolg bei den Oberſchleſiſchen 
Meiſterſchaften. Raſenſport gewann in 3:39 Mi⸗ 
nuten überlegen. Der Polizeiſportverein Beuthen, 
bei dem wieder Urbainſki als Schlußmann ein gro⸗ 
ßes Rennen lief, beſetzte in 3:45,3 wiederum nur 
den zweiten Platz. Den ſpannendſten Verlauf nahm 
jedoch die 3X1000-Meter-Staffel. Vorwärts⸗ 
Raſenſport vor dem Reichsbahnſportverein Ben⸗ 
then gewann. Die Zeit des Siegers von 8:32,2 Mi⸗ 
nuten iſt der ſchweren Regenbahn entſprechend als 
ausgezeichnet zu bezeichnen. 


| Oberschlesien — Mittelschlesien „ 
b N Eigener Berichh 


N en 30. Juli. 

Oberſchleſiens und Mittelſchleſiens Tennis⸗ 
ſtreitmacht hatte ſich in Oppeln zuſammengefunden, 
um auf den ſchönen Plätzen in der Stadionanlage 
den traditionellen Repräſentativkampf 
auszufechten. Aber Plupius breitete ſeinen unend⸗ 
lich weiten grauen Mantel aus, ſo daß ein Dauer⸗ 
regen herniederpraſſelte. Bald waren die Plätze 
völlig durchnäßt und aufgeweicht. Doch es zeugte 
ür den Humor und die Geduld der Spieler beider 

ezirke, daß keiner — beſonders der Präſident 
des Oberſchleſiſchen Tennisverbandes Zehe, Op⸗ 
peln, — den Mut verlor und alle — auf; beſſere 
Zeiten hoffend ſich den Tenniserſaßſporten, 

ridge, Skat und anderen Geselle st 
len widmeten. Dazu ſorgte der Tennsclub Gelb 
Blau aufs beſte für das leibliche Wohl der Spie⸗ 
ler, ſo daß gute Stimmung und frohe Laune im 
Clubhaus herrſchten. 

Draußen regnete es ununterbrochen. Trotzdem 
entſchloſſen ſich die Spitzenſpieler beider Mann⸗ 
ſchaften v. Guſtke und Fromlowitz einen 
Kampf auszutragen, der an das Schlägermaterial 
hohe Anforderungen ſtellte. Kein Wunder, wenn 
dabei das empfindliche Darmgebinde des Raketts 


zerriß. So brauchte 


der 5 Görlitzer Guſtke 
drei Schläger, um den ſpannenden Dreiſatzkampf 
beenden zu können. Was aber beide Kämpfer bei 
ſtrömenden Regen zeigten, war 


hochwertiges Tennis. 


Beſonders glänzten Fromlowitz und Guſtke 
Flugballſpiel. Der ſchöne Kampf, 


endete mit einem 6:4, 4:6, 6:4 - 
fer 


Oppeln en 1 55 
der Oberſchleſier zu en 
beiden 
kampf September 
ure en., N Oberſchleſien 
das günſtig, da die Mannſchaft 

durch den Hindenburger Mertus, er 
beim Tennisturnier des Deutſchen Turnfeſtes 
zweiter geworden iſt, und durch Fräulein Degen⸗ 
hardt, Hindenburg, die ebenfalls in Stuttgart er⸗ 
folgreich abſchnitt, weſentlich berjitärkt wird. 
Hoffentlich gibt es aber dann Sonnenſchein. 


— 


Verrenneter Eportſonntag 


Die oberſchleſiſchen Sportler hatten am geſtri : 
ge Sonntag wenig Wetterglück. Salt den ganzen 
ag gab es heftige Regenſchauer, ſodaß 
zahlreiche Veranſtaltungen abgeſagt werden 
Nia Beſonderes Pech hatten die Oppelner 
Ra fahrer, die zum zweiten Male das Rennen 
um die Goldene Armbinde von Oppeln ver ⸗ 
ſchieben mußten. Außerdem fiel in Oppeln 
das große Sportfeſt der Werkjugend dem Regen 
zum Opfer. Die Schwerathleten von Gleiwitz 
und Hindenburg mußten den in Gleiwitz ange⸗ 
ſetzten Mannſchaftskampf im Ringen 
auf den 13. Auguſt verlegen. Im Tennis 
wurde der Repräſentatipkampf Oberſchleſien 
gegen Mittelſchleſien, der in Dppeln ſtatfinden 
ſollte, abgeſetz t. Der neue Termin iſt für den 
10. September feſtgelegt worden. Bei dem reg⸗ 
neriſchen und kühlen Wetter wurden ledig lch 
die Fußball⸗ und Handballſpiele 
durchgeführt, die aber mäßige Leiſtungen 
brachten. 


Werbeſchwimmfeſt in Ratibor 


Das vom SB. Delphin Ratibor im 
Rahmen eines Klubkampfes mit Silejia 
Qenbj ü 5 0 Wer deſchwimm feſt 


Weſen 1 1 
ter Leitung gut age tet. 
mit ſeinen originellen Einlage wobei eine 
friſch importierte „Neger“ „Schwimmſport⸗ Staf⸗ 
fel“ den Vogel abſchoß, wurde in raſcher Folge 


abgewickelt. Nach einer Eröffnungsſtaffel wech⸗ 


ſelklen Herren⸗ und Damen⸗Konkurrenzen im 
Kraul⸗, Rücken⸗ und Bruſtſchwimmen ab, wobei 
die Ratiborer, wenn auch hart bedrängt, 
oft nur in Bruchteilen von Sekunden Vorſprung 
mit einer Ausnahme alle erſten 11 0 55 belegen 
konnte. Zum Schluß reihte ih ein Waſſer⸗ 
ballfp'iel an, daß im Endergebnis bei beſſeren 
Leiſtungen der Gäſte 3:3 ſtand. 


Breslau 08 im Pokalſpiel unterlegen 

Die Breslauer Fußballſaiſon wurde am 
Sonntag mit 2 Pokalſpielen begonnen. Auf 
dem VfB. Platz im Sportpark Grüneiche ſtan⸗ 


den ſich im Endſpiel um 8 Pokal des früheren] 


Gaues Breslau, der SC. Hertha und der 
Breslauer Fußballverein 06 gegenüber. Nach 
intereſſantem Spielverlauf konnte die Hertha⸗Elf 
mit 5:2 (3:1) Toren den Sieg an ſich bringen 
und damit auch den Pokal. Ein zweites Pokal⸗ 


entſcheidungsſpiel zwiſchen den Vereinigten Bres⸗ ſie 


lauer Sportfreunden und dem Breslauer Sport⸗ 
klub 08 auf dem Sportplatz im Südpark wurde 
infolge des geringen Beſuches nur als Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel ausgetragen, das Sportfreunde 
mit 3:1 (2:1) gewann. Die Sportfreunde ver⸗ 
ihoffen außerdem noch 2 Elfmeter. Das Ent⸗ 
ſcheidungsſpiel wird an einem Wochentage nach⸗ 
geholt werden. 


Deichſel Reſ. — Schultheiß Patzenhofer 5:4 
Delbrück C — Friſch⸗Frei C 3:1 
Friſch Frei B — Delbrück B 6:2. 


Preußen Zaborze Ref. — Ratibor 03 Ref. 0,2 


Bergrennen ſtatt. 


im 
der oft die unent⸗ 
wegte Zuſchauergemeinde zu ſtarken Beifall hinriß, 
-Siege des — ẽũcñ 22... 


und 


Der Schlußtag der Davispokal⸗Herausforde⸗ 
rungsrunde zwiſchen Frankreich und England hatte 
12 000 Zuſchauer nach dem Roland⸗ Garros Sta- 
dion gelockt, deren Begeiſterung keine Grenzen 
kannte. Das war vor allem der Fall, als Cochet 
im erſten Spiel mit 5:7, 6:4, 4:6, 6:4, 6:4 nieder⸗ 
gerungen und damit den Gleichſtand von 2 
hergeſtellt hatte. Der Beifall der Maſſen ſchwoll 
zum Orkan an, als es Merlin im Entſchei⸗ 
dungskampf mit Perry gelang, den erſten Satz 
zu gewinnen und im zweiten mit 5:3 in Führung 
zu gehen. Dann aber wandte ſich das Blatt. 
Perry holte auf und gar bald waren 


die letzten Hoffnungen Frankreichs vernichtet. 


Der Engländer ſiegte über Merlin verhältnis 
mäßig ſicher mit 4:6, 8:6, 6:2, 7: :5 und gewann da⸗ 
mit den Davispokal für England, der zum letzten 
Male im Jahre 1912 in ſeinem Beſitz war. 

Wohl ſelten hat man im Pariſer Roland⸗ 
Garros⸗Stadion 95 ſpannende Kämpfe erlebt, wie 
den zwiſchen Cochet und Auſtin. Das war noch 
einmal der alte „Zauberer aus Lyon“, der da auf _ 
dem Platze ſtand. Kühl berechnend, den Vorhand 
J) ̃ ñ die Bälle ſetzend. Gegen dieſes Bollwerk 


Nie Gruppeneinteilung 
im oberſchleſiſchen Fußball 


Bei einer Sitzung des Bezirks Oberſchleſien 
in Kandrzin wurde die Gruppeneinteilung der 
Vereine vorgenommen. In die Gruppe Dit 
(Induſtriegebiet) kamen: VfB. Gleiwitz, VfR. 
Gleiwitz, Germania Sosnitza, Reichsbahn Glei⸗ 
witz, Deichſel Hindenburg, Delbrückſchächte, Mi⸗ 
kultſchütz, Borſigwerk, Friſch⸗Frei, Miechowitz, 
Spielvereinigung VfB. Beuthen und SV. Karf, 
insgeſamt 12 Vereine. 

In die Gruppe Weſt (Landgruppe) kamen: 
Oſtrog 19, Ratibor 06, Sportfreunde Ratibor 2 
SV. Neudorf, Oberglogau, Preußen Re, 
Reichsbahn Kandrzin und Sportfreunde Oppeln. 


Walter Sang, Coſel, 
Schleſiſcher Bergmeifter 


Im rahmen der Internationalen Nies iabrigen 


Gebirgsmeiſterſchaftsrennen fand auf der 4 Kilo⸗ 


meter langen Strecke in Oberſchreiberhau En 
Zu den „Schleſiſchen 
Bergmeiſterſ chaftsren nen“ hatten ſich 
ie beiten 20 Fahrer gemeldet. Ueberlegener 
Sieger wurde der oberſchleſiſche Meiſterfahrer 
Walter III 8 Coſel, in 8:25,6 Minuten vor 


Umgang mit leinen Kindern 


Ein Knigge für Erwachſene. 


Finde grundſätzlich alle kleinen Kinder ſüß 

und goldig und entzückend, obwohl bekanntlich dieſe 

Eigenſchaften in hohem Maße ausſchließlich deine 
eigenen Rangen auszeichnen. 

Falle möglichſt ſtürmiſch über fre m de Kinder 
auf der Straße oder in Häuſern, wo du zu Gaſt 
biſt, her, um ihnen e e angedeihen zu 
laſſen. Du glaubſt nicht, wie glückl ich die Kinder 


— und meiſt auch die Eltern — über derlei Auf- 


merkſamkeiten ſind! 

Sage Kindern oft, daß ſie ja noch piel zu dumm 
ſind und nicht mitreden dürfen. das hebt ihr 
e und das Tempo ihrer Entwick⸗ 

ng 

Lehne rundweg und ungeduldig die Antworten 
auf Kinderfra 1 ab. Wir haben ohnehin 
viel zuviel kluge Menſchen. 

Halte deine Kinder frühzeitig zu allerlei klei⸗ 
nen Kunſtſtücken an. „Gib doch der Tante mal 
das Händchen, nein, das andere, das artige Händ⸗ 

en!“ — „Wie groß iſt denn das Kind?“ — Das 
unterhalt die Gäſte. 

Sprich deutlich in Gegenwart der Kinder da⸗ 
von, daß ſie leider immer, wenn Gäſte da ſind, ſich 
ſo außergewöhnlich ungezogen aufführen. Sie 
werden dann beſtimmt das nächſte Mal bewun⸗ 
dernswert artig ſein. 

Verbiete deinen Kindern ein für allemal, die 
wenig ſchönen Ausdrücke, die ſie aus deinem 
Munde gelegentlich hören, zu wiederholen. 

Zieh Kindern häufig teure und empfindliche 

Kleidchen an, ſie fühlen ſich darin beſonders 
wohl und begreifen ſchon nach dem zehnten Mal, 
daß ſie für die Kleider und nicht die Kleider für 
da ſind. 
Zeige Kindern gegenüber dein gutes Herz und 
tu ihnen in allem ihren Willen. Vergiß nur nicht, 
ſie hinterher für den entſtehenden Schaden ent⸗ 
ſprechend zu beſtrafen. 

Erfinde viele Schreckgeſpenſter, wie 
ſchwarze Männer ns böſe Hunde; ſie erleichtern 
ungemein die Erziehungsarbeit. 

Zeige Kindern gegenüber ein vielſeitiges und 
wechſelndes Weſen. Es if. gut, wenn ſie ſich 
rechtzeitig an die Ungerechtigkeit und Unzuverläſ⸗ 
ſigkeit der Welt alten. 

Sprich in Gegenwart der Kinder häufig ſchlecht 

von lieben Gäſte n, die du hatteſt oder erwarteſt. 
Kinder 25 8 immer, wenn ſie etwas zu er⸗ 


zählen haben 


2 kümmert 


a Breslauer Geilich 8: 26,2 Min., 77 Ba 8:26,6 


„J Preußen konnten ſich nicht mit dem Boden abfin⸗ 
den und mußten den Breslauer n einen ver⸗ 


Sturm. Aber Auſtin unterlag in Ehr 8 : 

Saft ebenſo ſpannend wie das Treffen Auſtin 
— Cochet, verlief auch der Entſcheidungs ⸗ 
kampf zwiſchen Perry und Merlin, dem ſein 
Lehrmeiſter Cochet und der Mannſchaftsführer 
Lacoſte zur Seite ſtanden, ſpielte frei und unbe⸗ 
mit viel Selbſtvertrauen. So 
gewann er den erſten Satz mit 6:4 und führte im 
zweiten mit 5:3. Jetzt entging ihm der Satzball. 
Er wurde dadurch etwas niedergeſchlagen. 
Perry nutzte die Schwäche ſeines Gegners ſchnell 
aus. Im dritten Satz war der Engländer über⸗ 
legen. Er gab nur zwei Spiele an den etwas hin⸗ 
kenden Franzoſen ab und zog auch im vierten Satz 
gleich auf 4:1 davon. Die erſten Zuſchauer ver⸗ 
ließen ſchon ihre Plätze, da riß ſich Merlin noch 
einmal zuſammen und errang unter Einſatz ſeiner 
letzten Kräfte den Ausgleich von 4:4. Er glich ſo⸗ 
gar noch einmal auf 5:5 aus. Aber dann war 
feine Widerſtandskraft gebrochen. 
Mühelos machte Perry die beiden ihm zum 
Siege und England zum Gewinn des Pokals feh⸗ 
lenden Spiele. 


Min., Bunke 7:27,2 und Quieda 8:28, Min. 


Spielvg. VfB. 18 Beuthen —— SV. Karf 4:2 


Beide Mannſchaften lieferten ſich ein ſehr har⸗ 
Die Beuthener waren jeder Zeit 
beider Vereine 
Die Vereinigten 


tes Treffen. 
tonangebend. Die Alten Herren 
lieferten ſich ein ſchönes Spiel. 
ſiegten mit 6:1 2:0). 


Karf Reſerve — Grün Weiß Beuthen 3:0 
Spielvg. Beuthen Rei. — Reſ. — Schomberg I 3:3 


Preußen Oppeln — Breslau 08 4:8 


Als einzige Oppelner Veranſtaltung kam die⸗ 
ſes e zum Austrag. Die 


dienten Sieg überlaſſen. 


um Berlins Fußball⸗Pokal 


Im Kampf um den Berliner Fußballpokal 
lieferten ſich Hertha BSC. und Tennis 
Boruſſia vor 10000 Zuſchauern ihr fälliges 
Spiel der 3. Runde. Die Begegnung endete 2:2 
trotz Verlängerungu nd mußte dann wegen ein⸗ 
brechender Dunkelheit abgebrochen werden. Im 
ſiegte SC. Charlottenburg 


zweiten Pokalſpiel 
nach Spielvereinigung 


gegen Preußen Stettin 
mit 3:2. 


Betrachte Kinder in jedem Falle als 2 nn au 
diges Spielzeug für dich. Wenn du des Spie⸗ 


PCC ˙ T : 
Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 


Mittwoch, den 2. Auguſt 1933, 
von 17—19 Uhr 


Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebände der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
EEEELTRIE EDEL TTT 


lens überdrüſſig bit, ſage einfach: „KRannit du dich 
denn gar nicht ein bißchen allein beſchöftigen 
Mußt du mich immer quälen?“ 

Kinder find dazu da, niedlich auszuſehen und 
angezogen zu ſein und den Neid der Beſitzloſen 
zu erregen. Wenn ſie dieſen Anforderungen nicht 
genügen, ſind es unartige Kinder. 

Ueberlaſſe Kinder möglichſt wenig ſich ſelbſt, 
ſondern exziehe fie im Verkehr mit Exr wach ⸗ 
ſenen. Denn wie ſollten ſonſt jemals Menſchen 


aus ihnen werden? 
e der Deutſchen Akademie. Die 
Deutſche Akademie in München wird einen 


Lehrgang für deutſche Sprache an der Uni⸗ 
verſität Athen einrichten, die damit der Ver⸗ 
breitung der deutſchen Sprache unter den griechi⸗ 
ſchen Studenten mehr als bisher Beachtung 
ſchenken wird. 8 


Wir 0 unsere 1 


dringend, die Anträge anf Nachsen- 
dung der „Ostdeutschen Morgenpost“ 
in die Sommerfrische im Interesse 


pünktlicher Erledigung 


45 Tage vor dor Abreise 


bei uns abzug eben; 
EEE 


ee 


Organisation 


In Garraſanis Zeltſtadt 


Dedipus in der Badeſtube — 


„Trautes Heim“ auf Rädern 


Die Brandkataſtrophe in Antwerpen 
(Eigener Bericht) 


s Hindenburg, 31. Juli. 

Aus dem Zelt dringt gedämpfte Zirkusmuſik, 
von tauſendfältigem Händeklatſchen unterbrochen, 
in der Wagenburg daneben rattern die Licht⸗ 
maſchinen und irgendwo hinter einer grauen 
Leinwand hält ein Löwentrio eine kleine 
Stimmprobe ab, wozu ein kläffender Terrier den 
Ton angibt. Drinnen tanzen die Elefanten Polka 
und ſchwenken ihre 50 bis 70 Zentner im Kreiſe 
herum, und über dem ganzen liegt jene magiſche 
Zirkusluft, die in ihrem Gemiſch von Raub⸗ 
tierdunſt und friſchem Heuduft ſo wunderbar ver⸗ 
heißungsvoll iſt. 

Wir laſſen das Toben einer begeiſterten Menge 
im Rücken und ſteigen tief in die Zeltſtadt hinein, 
klettern über Seile und winden uns durch Zelt⸗ 
bahnen, bis wir die Hauptſtraße dieſes 


einzigartigen Tierparks 


gefunden haben. Ein Blick hinter die Theater⸗ 
kuliſſen bedeutet meiſt das Ende der Romantik, ein 
Blick hinter Sarraſanis mauriſches Portal tut ein 
neues Wunder auf, das einer großartigen 
Organiſatign, die jelbit dieſe unſtete Zelt⸗ 
ſtadt zu einem Muſterbetrieb macht. 
„Schnurgerade ziehen ſich die langen Ställe da⸗ 
hin, in denen 150 Pferde auf friſcher Streu 
ſcharren, von der ſich nicht ein Hälmchen auf den 
Beſucherweg dazwiſchen verirren darf. 


600 Menſchen und 350 Tiere 


gilt es täglich zu verſorgen, nirgends iſt die Raſt 
länger als ſechs oder zehn Tage, und doch hat jedes 
Lebeweſen ſeinen Stammplatz, der in muſterhafter 
Ordnung gehalten wird. 
Wir beſuchen zuerſt Oedipus, der in ſeinem 
Wagenkäfig luſtig im leicht angewärmten Bade 
nlätſchert. Dieſer Nilpferdjüngling, der 
krotz ſeiner 20 Lenze bereits 30 Zentner wiegt, iſt 
ein Unikum an Brapheit. Man könnte ihn an die 
Leine nehmen und auf dem Boulevard in 
Beuthen damit ſpazieren gehen. Lediglich wegen 
dieſer Bravheit wird dieſer gigantiſche Fleiſchkoloß 
uf 30 000 Mark beziffert. Zur Begrüßung ſperrt 
Dediyus feinen ungeheuren Rachen auf, aus dem 
e Hauer wie ein Wald von Bajonetten 
hervorſtarren. Keine Angſt! Dieſe Vorſtellung iſt 
nur ſein Männchenmachen, für die es als Beloh⸗ 
nung . . . eine trockene Semmel gibt. 

In unmittelbarer Nachbarſchaft wühlen zwei 
roſige Schweinchen in einem Holzverſchlag, 


Sarraſanis Glücksſchweinchen, 


die niemals vom Schlächtermeſſer bedroht ſind. 
Sarraani hat fie einmal geſchenkt bekommen, und 
wer erſt einmal zum Tierpark gehört, der wird 
19 5 mit durchgefüttert. Das iſt der Zirkusleute 
Art. 
Ein markerſchütterndes Gebrüll läßt uns er⸗ 
ſchreckt auffahren. Irgend ein rieſiger Mähnen⸗ 
löwe hat Langeweile bekommen. Aber er vermag 
es nicht, die dreißig andern träge hingeſtreckten 
| Kollegen zu einem größeren Konzert zu entflam⸗ 
men. Betrübt reibt Sultan feine Naſe an den 
Eeiſengittern und leckt mit roſiger Zunge die 
Stäbe ab. In dieſer Nachmittagsſtunde träu⸗ 
men ſelbſt die Schreckensgeſtalten des Dſchungels 
und nur die prächtigen Königstiger durch⸗ 
a raſtlos und drohend ihr enges Einfamilien- 
eim. 
Und ſo geht es weiter, zu den Eisbären mit 
den klugen kleinen Augen, deren prächtiger „Bett⸗ 
vorleger“ zum Anſchmiegen lockt, was nur heute 
noch nicht ratſam iſt, zu den Dromedaren und 
Trampeltieren, deren fettgepolſtertex Höcker 
als Zeichen guter Ernährung ſteif in die Höhe 
fteht, zu den ſtolzen Watufſirin dern mit 
| ihren kühn geſchwungenen Hörnern und ſchließlich 

in den Elefantenſtall, wo 19 Dickhäuter nach 
| gelungener Vorſtellung einen kleinen Imbiß in 
Geſtalt einer Wagenladung Heu einnehmen. 
Dieſes Zelt war der Mittelpunkt 


der jurchtbaren Brandkataſtrophe, 


die Sarraianı vor Jahresfriſt in Antwerpen 
erlebte. In dem Koſtümlager war Feuer ausge⸗ 
brochen, das durch den Wind ſofort auf das Ele⸗ 
fantenzelt geweht wurde. 


Die brennenden Fetzen des Daches fielen auf 
die gefeſſelten Dickhäuter hinab. 


Als die Wärter hinzueilten, waren die Ketten 
ſchon glühend heiß, ſo daß die Tiere kaum befreit 
werden konnten. Mit ſchweren Verletzungen 
ſtürmten die Koloſſe in die Nacht hinaus, 
wo ſie erſt nach ſtundenlanger Arbeit in den 
ieſtungswiſten wieder aufgefunden werden konn⸗ 
ten. Acht Tiere find ihren Brandwunden 


5 


erlegen. Nur einer, der noch heute kaum verheilte | T 


Narben und eine beriengte Schwanzquaſte trägt, 
hat das Unglück überſtanden — im wahrſten Sinne 
des Wortes. Denn der arme Jumbo hat wegen 
ſeiner Verletzungen monatelang ſtehen 
alt 12 0 170 nur Ruhe miete At 
: ei den ( di 
Krankheit nichts. enten ade Ne Bein 


Die Fütterung dieſes Tierparks, in 

dem kein einziges Exemplar einen „unter⸗ 

ernährten“ Eindruck macht, kostet täglich 
die Kleinigkeit von 1500 Mark. 


Von den Raubtieren werden täglich allein 
anderthalb Pferde verzehrt. leberhaupt 
rechnet man bei Sarrajani nur mit großen Zah⸗ 
len. Das Schauzelt zum Beiſpiel mit 4000 Dua- 
dratmeter Leinwand koſtet 68 000 Mark, die dop⸗ 
| pelte Sibeinrihtung 80000 Mark. Die mauri⸗ 
ſche Faſſade hat 20 000 Mark gekoſtet, und von den 
15000 Glühbirnen, von denen die ganze Zirkus⸗ 


ſtadt in ein zauberhaftes Licht getaucht wird, 
gehen bei jedem Umzug mindeſtens 150 zu Bruch. 

Wir erfahren, da 
Jahr einmal * 


ür Meter geſchehen. 


eine eigene Feuerwehr, 


deren Löſchwagen — Koſtenpunkt 45000 Mark — 
Sarraſani in Antwerpen gerettet hat. 

In den Bürowagen klappern 25 Schreib⸗ 
maſchinen. Die ganze Zentrale hat ein eigenes 
Telephonſyſte m, das meiſt ſchon eine Vier⸗ 
telſtunde nach Beginn des Aufbaus in Betrieb iſt. 
In den Wohnwagen ſieht es im übrigen recht 

emütlich aus. Selbſt die Chauffeure, die hinter 
em Führerſitz der großen Laſtwagen eine zwei⸗ 
bettige Puppenſtube haben, verſtehen es, ſich 
ein „trautes Heim auf Rädern“ zu 
ſchaffen. 


Der beißende Raubtiergeruch wird plötzlich 


durch einen bekannteren Duft abgelöſt — Motz 


in Sarraſanis 


tenpulver. Wir ſind 
5 der unzählige koſtbare 


großem Reifekoffer, der 0 
und ſauber verpackte Koſtüme birgt. Unter weißer 
Leinwand blitzen Goldtreſſen, chineſi ide 
Seiden und buntbeſtickte indianiſche Ko⸗ 
ſt ü me auf. 


Wahrſcheinlich wird Sarraſani ſchon in 

Beuthen eine neue Indianer⸗ 

truppe erhalten, die in großem Zuge 
von der Bahn eingeholt werden ſoll. 


In großen Reiſekörben verpackt liegen Lamm⸗ 
bel een Lederſchurze und andere Attribute 
er Cowboygarnitur. Die Sättel — auf einem 
von ihnen ritt Kaiſer Maximilian von 
1 — ſind eine beſonders gehütetet Koſtbar⸗ 
eit. 
Alle dieſe lebendigen und toten Dinge, von 
Hans Stoſch⸗Sarraſani mit unendlicher 
Liebe zu ſeinem Werk zuſammengetragen, wollen 
gepflegt und unterhalten ſein. Es iſt kein Geheim⸗ 
nis, wie die Wirtſchaftskriſe auch die Ro⸗ 
mantik der Zirkuswelt bedroht. Trotz ſchwerer 
Rückſchläge hat der glänzende Organiſator Hans 
Stoſch⸗Sarraſani doch alles zuſammenhalten kön⸗ 
nen, hat immer wieder eine unübertre ff. 
liche Schau zu bieten gewußt, die allabendlich 
Tauſende entzückt. Nun ſoll es nach B euthen 
und dann nach Südamerika gehen, Wir 
wünſchen dieſem berühmteſten deutſchen Zirkus- 
unternehmen dazu ein herzliches Glückauf, und 
daß es bald zurückkehrt, uns neue Wunder eines 
anderen Kontinents zu beſcheren. —B. 


— 


Seutfon 
Einführung der neuen Gemeinde: 
körperſchaften 


Im Rahmen des ſonntäglichen Hauptgottes⸗ 
dkenſtes wurden geſtern die neugewählten Ge ⸗ 
meindekirchenräte und Gemeinde⸗ 
verordnete in der evangeliſchen Kirche feier⸗ 
lich verpflichtet. Paſtor Heidenrei ch hatte 


ſeine Predigt, der ein Wort des Epheſerbriefes | 5 


zugrunde lag, auf dieſen Anlaß abgeſtimmt. Er 
ſprach eindringlich vom „inwendigen Menſchen“ und 
von der Kraft, die man in dieſen Zeiten brauche, 
und deren Quelle allein Chriſtus ſei. Nach der 
Predigt legten die neuen Gemeindevorſteher ihr 
Gelöbnis ab, die alten wurden durch Hand- 
ſchlag verpflichtet. Kantor Opitz intonierte mit 
gewohnter Kunſt das Präludium G-Dur-Zuge von 
Johann Sebaſtian Bach. 


* 
* Adolf Lattkas letzter Weg. Am Sonnabend 
wurde der plötzlich entſchlafene Knappſchafts⸗ 


krankenhausverwalter Adolf Latttka, der in 
treuer Pflichterfüllung über ein Vierteljahr⸗ 
hundert im Dienſte der erkrankten oberſchleſiſchen 
Bergknappen ſtand, unter zahlreicher Beteiligung 
von Vorgeſetzten, Mitarbeitern, Kameraden und 
Bürgern auf dem Friedhofe „Mater Doloroſa II“ 
zur letzten Ruhe beſtattet. In dem langen 
rauerzuge, der ſich zunächſt vom Trauerhauſe 
Kuxfürſtenſtraße zur Pfarrkirche. St. Trini⸗ 
tatis bewegte, ſah man die Direktoren der Ver⸗ 
waltung der Oberſchleſiſchen Knappſchaft Glei⸗ 
witz, die Aerzte der Knappſchaftskrankenhäuſer 
Beuthen und Rokittnitz, die Knappſchaftsverwal⸗ 
tungsbeamten ſowie das männliche und weibliche 
Pflegeperſonal des Beuthener Knappſchafts⸗ 
krankenhauſes. Vor dem mit Stahlhelm und 
egen geſchmückten Sarge mit der ſterblichen 
Hülle des verſtorbenen Feldzugsteilnehmers 
Lattka ſchritten ſtarke Abordnungen des Krie⸗ 
9 des Katholiſchen Bürgerkaſinos, des 
zepb⸗Vereins, der NSBA.⸗Jachſchaft der Glei⸗ 
witzer Knappſchaft, der NSDAP. ⸗Ortsgruppe 
Beuthen⸗Stadtpark und der NSBO.⸗Betriebs⸗ 
zellen Beuthengrube, Hohenzollerngrube und 
Karſten⸗Centrum⸗Grube mit ihren Fahnen und 
Hakenkreuzbannern. Die Kriegervereinskapelle 
ſpielte Trauermärſche. Unter der Geiſtlichkeit ſah 
man einige Franziskanerpaters. Pater Ambry⸗ 
ſius las im Gotteshauſe ein Totenamt. Am 


el groß Be fein. Das Groß⸗ 


Eine Erholungsstätte der lndustriebe völkerung 


Das neue Schwimmbad in Bobrel 


Seit Inbetriebnahme täglich über 3000 Badegäſte 


(Eigener 


Bobrek⸗Karf, 31. Juli. 
Die Gemeinde Bobrek⸗Karf hat unter der 
rührigen Leitung ihres Amts⸗ und Gemeinde» 
vorſtehers Dr Wichmann mit allen Mitteln 
dafür Sorge getragen, daß der Ort endlich ein 
Schwimmbad erhält. Für einen Ort mit 
23 000 Einwohnern, der faſt nur aus Indu⸗ 
ſtriebevölkerung beſteht, iſt eine ſolche Er⸗ 
holungsſtätte beſonders notwendig. Mit Dani: 
barkeit muß es deswegen anerkannt werden, daß 
die Gemeinde Bobrek unter ihrem neuen Kom⸗ 
munalleiter als eine der wichtigſten Aufgaben 
die Schaffung einer Badeanſtalt angeſehen hat. 
In Bobreks Umgebung gab es ja mehrfach Ge⸗ 
legenheit zum Baden. Allerdings herrſchte da kein 
Bien Badebetrieb, ſondern nur wildes 
aden. Zu dieſem Zwecke wurden die Teiche an 
der Grenze gegen Orzegow benutzt. Nachdem 
aber vor einiger Zeit das Karbidwerk an 
der Eiſenbahnſtrecke Bobrek⸗Borſigwerk von den 
Schaffgotſchſchen Werken errichtet worden iſt, 
wurden dort größere Teichanlagen ge⸗ 
ſchaffen, um den Waſſerbedarf des Karbid⸗ 
werkes zu decken. An dieſen Karbidteichen hat 
ſich ein großartiger Badebetrieb entwickelt. 
Mehrere Tauſend Badegäſte. nicht 
nur aus Bobrek⸗Karf und den umliegenden Ort⸗ 
ſchaften, ſondern auch von weither kamen an die 
Karbidteiche, um hier Erholung zu ſuchen. 
Im vergangenen Jahr haben die Schaffgotſch⸗ 
ſchen Werke die zwiſchen Bobrek und Borſigwerk 
gelegene Berveſchachtanlage großzügig 
ausgebaut. Um das hierfür erforderliche Waſſer 
zu ſchaffen und zu ſtauen, wurde das anſchlie⸗ 
end an den Berpeſchacht in der Richtung zur 
Eiſenbahn Bobrek⸗Boxſigwerk gelegene Tal aus 
genutzt. Und innerhalb kürzeſter Zeit konnten die 
Spaziergänger in dieſem Tal einen Teich von 
ungefähr 300 Meter Länge und mindeſtens 
60 Meter Breite ſehen. Hier hat nun die Ge⸗ 
meinde Bobrek⸗Karf das neue Strandbad Bobrek 


Bericht) 


geſchaffen, das bereits ſeit einigen Tagen in Be⸗ 
trieb genommen worden iſt. Daß das Bedürfnis 
nach einem Strandbad ſehr groß war, erſieht 
man daraus, daß bereits in den exſten Tagen 
ſeit Inbetriebnahme täglich mindeſtens 
3000 Badegäſte hier Erholung geſucht 
haben. Das Strandbad Bobrek beſteht aus 
einem Kinderplanſchbecken, das bereits 
auszementiert und von dem anderen Teil mit 
einem Damm abgegrenzt worden iſt. Anſchließend 
daran liegt das Nicht⸗Schwimmerbad, das in die⸗ 
ſem Jahre allerdings noch nicht vollſtändig fer⸗ 
tiggeſtellt werden konnte. Es ſoll im nächſten 
Jahre noch auszementiert werden. Der reſtliche 
Teil des Teiches iſt für Schwimmer be⸗ 
ſtimmt. In dieſem Teil wurden im Abſtande 
bon 50 Meter Startbrücken quer durch das 
Waſſer gelegt. An der einen Startbrücke wurde 
ein Sprungturm mit einem l- und 3⸗Meter⸗Brett 
gebaut. Weiterhin iſt an dem einen Abhange ein 
Umkleidehaus in einfacher, aber ſehr ſchö⸗ 
ner Linienführung errichtet worden. Es ſind aus⸗ 
reichend Wechſelzellen vorhanden. Für den 
Bademeiſter find die erforderlichen Wohn- 
räume geſchaffen worden. Anſchließend daran 
liegt noch ein größerer Aufenthaltsraum. 
Vor dem Haus ſtehen zwei hohe Flaggenmaſte 
und eine breite Treppe führt zum Waſſer hinab. 
In dieſem Jahre wird noch der Waſſer- und 
Stromanſchluß für das Umkleide- und Woh« 
nungshaus hergerichtet werden. Vollkommen 
fertiggeſtellt wird das Bad erſt im Laufe des 
nächſten Jahres ſein. So ſoll ein Strand⸗ 
bad geſchaffen und die ganze Anlage eingezäunt 
werden. Auch die erforderlichen Zufahrtswege 
werden gebaut, und zwar ſowohl von der 
Sobotta⸗ wie von der Lazarettſtraße aus. 

Auch die feierliche Eröffnung des Strand» 
bades Bobrek wird erſt im nächſten Jahre, nach 
dem vollkommenen Ausbau ſtattfinden. 
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hielt Oberkaplan Kokoſchka 
Die Gewehr⸗ 
drei Ehren⸗ 


offenen Grabe 
eine tiefempfundene Gedenkrede, 
gruppe des Kriegervereins feuerte 
ſalven über das Grab. 


* Poſtbeförderung mit Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“. Am 5. Auguſt beginnt in Friedrichs⸗ 
hafen (Bodenjee) die nächſre Südame- 
rikafahrt des Luftſchiffs „Graf Zeppelin“. 
Für gewöhnliche und eingeſchriebene Briefſendun⸗ 
gen und gewöhnliche Pakete an Empfänger in 
Argentinien, Bolivien, Braſilien, Chile, Para⸗ 
guay und Uruguay, die mit dieſen Fahrten ſowie 
mit den Anſchlußflügen ab Berlin und 
in Südamerika befördert werden, werden erheb- 
liche Zeitgewinne erzielt. Die Sendungen müſſen 
mit dem blauen Luftpoſtklebezettel und der Leit⸗ 
angabe „Mit Luftſchiff Graf Zeppelin“ verſehen 
werden und bei dem Poſtamt. Friedrichshafen 
am 5. Auguſt bis 18 Uhr vorliegen. Die Beför⸗ 
derungsgebühr ſetzt ſich aus der gewöhnlichen 
Freigebühr und einem beſonderen Luftpoſtzu⸗ 
ſchlag zuſammen, über deſſen Höhe die Poſtan⸗ 
ſtalten Auskunft erteilen. Sämtliche Sendungen 
erhalten einen Sonderſtempel, deſſen 
Bild bei jeder Fahrt wechſelt. Außer den ſchon 
bekanntgegebenen Fahrten führt das Luftſchiff 
noch eine Fahrt nach Südamerika aus, ab 
Friedrichshafen (Bodenfee) am 19 Aug uſt. 
Sendungen zur Beförderung mit dem Luftſchiff 
bis Spanien werden nicht mehr ange⸗ 
nommen, weil in Barcelona keine Landungen 
oder Poſtabwürfe mehr ſtattfinden. 

* Oberſchleſiſche Studierende an den Bonner 
Hochſchulen. Die Heimatgruppe oberſchleſiſcher 
Studierender an den Bonner Hochſchulen „Eichen⸗ 
dorff“ unter Leitung ihres Vorſitzenden, Dr. 
phil. Joſef A. Piedzik gedachte im Sommer⸗ 
ſemeſter bei zwei Veranſtaltungen ganz beſonders 
ihrer Heimat. Im Mai fand anläßlich der 
12jährigen Wiederkehr der Kämpfe eine Anna⸗ 
erg⸗Gedenkfeier ſtatt. In einer Gedenk⸗ 
rede wurde das Bild dieſes Kampfes entrollt und 
anſchließend die Sterbeſzene aus dem Hörſpiel 
„Annaberg“ vorgetragen. Schlageter, der Mit⸗ 
kämpfer auf oberſchleſiſchem Boden, wurde ge⸗ 
würdigt und ſeine Geſtalt als die eines echten 
deutſchen Freiheitskämpfers hingeſtellt. Mit 
Gedichten von Eichendorff, Leo Wolf und einem 
Treuſchwur auf Oberſchleſien und den abgetre⸗ 
tenen Teil klang der Abend aus. „Unſer Anna⸗ 
berg im Spiegel oberſchleſiſcher Dichtung“ war 
das Thema der zweiten Veranſtaltung. Im 
Mittelpunkt ſtand ein Schriftſteller, der ſelbſt 


auf dem St. Annaberg geboren wurde und dort 
heute noch lebt: Wolfgang Wientzek. Aus 
ſeiner kleinen Schrift „Geſchichten und Erinne⸗ 
rungen“ wurden ausgewählte Stücke vorgeleſen. 
Lieder zur Laute nach Gedichten von Eichendorff 
umrahmten den Abend. Zum Schluß gedachte 
man noch des Schandvertrages von Verſailles, 
der ſich gerade für Oberſchleſien ſo unheilvoll aus⸗ 
wirkte, 5 
* g 

„Kirchenchor St. Hyazinth. Heute abend (20) Probe 

im er Pakuſd.“ 92 1 0 e 


für die 


nationale Arbeit 


Ihr gebt Arbeit und Brot! 


Annahmeſtellen für die Spende zur Förderung 
der nationalen Arbeit: Finanzamt, Haupt⸗ 
zollamt, Zollamt. Ueberweiſung an dieſe An⸗ 
nahmeſtellen durch: Poſt, Bank, Sparkaſſe uſw. 


Von der 
Reise zurückgekehrt 


Dr. Berger 


Facharzt für innere Krankheiten 
Oppeln, Hippelstraße 4, Tel. 3807 
Sprechstunden wie bisher, 


Herrlicher 


Bitte ausschneiden! 
Gesellschaftsreisen 


Rheinreisen: 

5., 12., 26. Aug. Rm. 140.- 
Rügenreisen: 

Jeden Sonntag „ 54. 
Finnlandreisen; 


Jeden Sonnabd. , 169,- 
nach Garmisch -Parten- 

„ kirchen u. Oberammergau: 
12.,26 Aug., 9.Sept, Rm.108,- 


7 3 Länderreisen: 
— 12. 26. Aug. 9. Sept. „ 250. 
Auskunft, Prospekte, u. Anmeldungen 
„MER“, Hanan- und Lioyd-Reisehüros 
Kaufen Sie keine veralteten Matratzen, bevor Sie 
sich nicht von den enormen Vorteilen unsere: 
Prinzeß -Auflegematratzen P. f. F. 
“ überzeugt haben. Alleinhersteller 
Koppel & Taterka, Abl. Melallhellen 


Beuthen 08. ndenburg Os, 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 10 


See idyllisch gelegen. 
Pension, Bedienung 
2.40 Mk. täglich. 


Haus zur Tanne, 
| Proskau 08. 


Das Haus 
der Qualitäı m 
für 


Drucksachen 
jeder Art und 


Ausführung H, Konopka, Fachiehrer 


Verlagsanstalt 


Kirsch 8 Mütter Nächster Kursusbeginn am Dienstag, 1. August 1939. 
J. M. b. H., BEUTHEN 08 


Sommerlrische 7 
Wilhelmsherg 


Wald, am] 


Stärke B 
beseifi A 
+4.1.00, 2.15 


egen Pickel, Mitesser StärkeA 

Beuthen OS.: Kaiser-Franz-Joseph-Drogerie, 
Kaiser-Franz-Joseph-Platz, 

Drogerie Volkmann, Bahnhofstr, 10. 


Maschinenschreiben 


nach prakt. Erfahrungen mil sicherem 
Erfolg lernen Sie bei 


GLEIWITZ, Neudorfer Straße 5! 
gegenüber dem Hauptbahnhof 


Niedriges Honorar. Keine Massenkurse, 


Meldungen jederzeit. 
|Schreihmaschinen-Arbeiten und Vervielfältigungen. 
PP.... 


Ernte hundertprozentig 


vernichtet 


Unwetterkataſtrophe im Kreiſe Groß Etrehlitz 


Halbſtündiges Hagel⸗Trommelſeuer auf drei dörfer — Geflügel auf dem Felde erſchlagen 


Opppeln 30. 


Hagel eine halbe 


Juli. Am Sonnabend ging über die Ortſchaften Ros⸗ 
mierka, Rosmier und Oreech im Kreiſe Groß Strehlitz ein Unwet⸗ 
ter nieder, wie es ſeit Menſchengedenken nicht erlebt worden iſt. 
Uhr nachmittags brach ein Gewitter los, 


Gegen 5 
das orkanartig mit ſtarkem 


Stunde lang wütete und unermeßlichen Schaden, 


beſonders im Dorf und in der Gemeinde Rosmierka, anrichtete. In Rosmierka 
iſt auf der ganzen Weſtſeite der Häu ſer nicht eine einzige Fenſterſcheibe ganz 


geblieben und ſelbſt durch Doppelfenſter ſchlugen die eigroßen Hagelſtücke bis 


in die Zimmer hinein. Auf dem Dominium, das am meiſten unter dem Un⸗ 
wetter gelitten hat, wurden Dächer hochgehoben und viele Meter weit fortge⸗ 


ſchleudert oder wie im ganzen Dorf 


Beſonders ſchwer wurde auch die neuer⸗ 
baute Schule, die noch nicht einmal ganz 
bezahlt it, mitgenommen. Der Weg von Ros⸗ 
mierka nach Orzech iſt kreuz und quer von ent⸗ 
wurzelten Bäumen bedeckt und unpaſſierbar. Das⸗ 
ſelbe Bild zeigt der Weg Rosmierka⸗Rosmier, 
wo faſt jeder dritte Baum ungebrochen, iſt. Dorf 
und Straße ſehen aus, als wenn ſie ein Trom⸗ 
melfeuer erlebt hätten. Der ſtarke Hagel kam fo 
plötzlich, daß Geflügel und vor allem 
Gänſe, die auf den Feldern weideten, nicht mehr 
in Sicherheit gebracht werden konnten und durch 
den Hagel teils direkt erſchlagen oder 
aber jo verletzt wurden, daß die Tiere notgeſchlach⸗ 
tet werden mußten. Der bereits gemähte Roggen, 
der in Hocken bez w. Puppen ſtand, wurde umge⸗ 
worfen und zum Teil weit fortaeichleudert. Die 
Körner liegen ausgedroſchen darunter. Weizen, 
Gerſte und Hafer ſind zu Boden gepeitſcht, die 
Halme zerfetzt und durch den Hagel vollftän- 
dig aäusgedroſchen. Von den Kartoffeln 
ragt nur noch ein blattloſer Stengel aus dem Bo⸗ 
den hervor. 

Der geſamte Schaden iſt außerordentlich groß 
und umſo drückender, als die genannten Gemein⸗ 
den arm und ſtark verſchuldet ſind. Es wird 
unbedingt notwendig ſein, dieſen Gemein⸗ 
den ſteuerlich und auch ſonſt in großem Maße 
zu helfen. Vor allem müßten die vielen Ar- 
heits- und Erwerbsloſen der Gemeinden ſofort 
Arbeit bekommen. . 

Bereits am Sonntag früh um 8 Uhr wurde 
der Schaden durch den Landesbauernführer 

Slawik in Begleitung von Oberlandwirt⸗ 


Unter der Günther-Wolf-Fahne 


Bier Sturmfahren 


direkt vom Hagel entzweigehämmert. 


ſchaftsrat Mohr, Graf Strachwitz und 
durch den Gemeindevorſteher beſichtigt und die 
notwendigen Maßnahmen wurden ſofrt an Ort 
und Stelle beſprochen. 

An das preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium, 
Finanzminiſterium und an die Regierung in Op⸗ 
peln wurden folgende Telegramme geſandt: 

„Gemeinden Rosmierka, Rosmier, Orzech 
und Umgegend im Kreiſe Groß Strehlitz von 
ſchwerſtem Unwetter heimgejucht. 


Ernte hundertprozentig vernichtet. 


In Rosmierka Häuſer eingeſtürzt, an 

übrigen Gebäuden und Gärten ſchweren Scha⸗ 

den, Kleinviehverluſte, ſchwerſte Wild⸗ und 
Waldſchäden durch Hagelſchlag und Bruch. 


Slawik, Landesbauernführer.“ 
An das Finanzamt Groß Strehlitz: Sofortige 
Beſichtigung des Unwettergebietes notwendig und 
Hilfsmaßnahmen unerläßlich. Slawik, Landes⸗ 
bauernführer.“ 


Leider ſind nur die Wenigſten gegen Hagel 
verſichert. Der Landesbauernführer ſetzte aus 
dieſem Grunde ſofort eine Kommiſſion ein, 
die die Unterlagen für die weiteren Hilfs⸗ 
maßnahmen vorzubereiten hat. Es iſt ein 
Wunder, daß bei der Unwetterkataſtrophe keine 
Menſchen leben zu beklagen ſind, wenn auch 
mehrere Kinder zum Teil erheblich 
verletzt wurden. Die Not iſt rieſen⸗ 
groß, ſodaß nachdrückliche Hilfe ſofort gefordert 
werden muß. 


der Standarte 156 


geweiht 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 31. Juli. 

Der Sonntag war ein Welhetag für die 
Beuthener S A. Vier Stürme der Stan⸗ 
darte 156, der Pionier⸗Sturm und die Stürme 12 
und 14 des Sturmbanns II, ſowie Sturm 4 des 
Sturmbanns J, weihten ihre neuen Fahnen. Die 
Feier begann am Vormittag mit katholiſchem und 
evangeliſchem Gottesdienſt der vier Stürme in den 
Kirchen. Am Nachmittag traten der ganze 
Sturmbann I und Sturm 4 mit der Standarten⸗ 
kapelle und dem Spielmannszug auf der Hubertus⸗ 
ſtraße an. Die SA. ⸗Leute waren durchweg mit 
Sturmgepäck, der Pionierſturm außerdem 
mit Pionierſpaten ausgerüſtet. 

Unter Führung von Sturmbannführer Lan⸗ 
ger marſchierte die SA. mit klingendem Spiel 
durch die Stadt zum Schützenhaus. Zur Fah⸗ 
nenweihe nahmen die SA.-Stürme im offenen 
Viereck Aufſtellung. Hier hatten ſich auch der 
Pionier⸗Verein und Mitglieder des Ver⸗ 
eins der Offiziere des ehem. Schleſ. Pionier⸗ 
Bataillons 6 eingefunden. In militäriſcher Glie⸗ 
derung und ſtraffer Haltung, an der Spitze der d 
Stab des Sturmbannes II, darunter Sturmbann⸗ 
arzt Dr. Jun a, erwartete die SA. den Stan⸗ 
dartenführer Nitſchke, der unter den Klängen 
des Präſentiermarſches die Fronten abſchritt. 

Die Feier begann mit dem von der Standar- 
tenfapelle geſpielten Choral „Großer Gott, wir 
loben dich“ Die Fahnenträger und Begleiter der 
zu weihenden Fahnen ſowie der „Günther⸗ 
Wolf⸗Fahne“, der Weihefahne, nahmen mit 
119 Bannern vor der Rednertribüne Aufſtel⸗ 
ung 


Standartenführer Nitſchke 


gedachte der im Weltkriege und der für die natio⸗ 
nalſozjaliſtiſche Bewegung gefallenen Kameraden. 
In ſeiner Weiherede knüpfte er an Worte des 
Stabschefs Röhm an. 


Der Sieg ſei i Nun habe die SA. die 
ſchwere Aufgabe, den Sieg zu erhalten, die Stel⸗ 
lung auszubauen. Darum ſei fie nötiger denn je. 

Die Bewegung, für alle Zeiten gebaut, bedeute 
K amp. Dazu ſeien Soldaten notwendig. 
Die SA, habe im nenen Staat zwei Hauptauf⸗ 
gaben: Sie ſei der Bürge dafür, daß die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Revolution nicht ihrer Früchte be⸗ 


raubt werde. Der neue Kampf erfordere den Sol⸗ 
datengeiſt der Diſziplin und Treue und ſtehe als 
geſchichtliche Aufgabe für Jahrhunderte 
vor der SA. Die SA. ſoll ferner Schützerin der 
Heimat ſein. Sie iſt die Trägerin der vormilitä⸗ 
riſchen Ausbildung. Das ganze Volk ſoll durch ſie 
wieder zu einem Soldatenvolk erzogen werden. 
Das deutſche Volk war nach dem Kriege durch die 
bisherigen Machthaber zum Pazifismus, zur 
Feigheit, zum Bücken vor den Feinden erzogen 
worden. Der alte geſunde Geiſt des deutſchen 
Volkes ſei vom Führer Adolf Hitler wieder ins 
Volk hineingetragen worden. Noch ſei das ganze 
Volk nicht erfaßt. Dies zu vollbringen ſei Auf⸗ 
gabe der SA. Frei ſoll die Arbeit und frei das 
Volk ſein. Der Redner ließ dann die Blicke in 
die Vergangenheit ſchweifen und zeigte, in welcher 
Notzeit und unter welchen Opfern und Drang⸗ 
ſalen das Hakenkreuzbanner geboren wurde. 

Manches Auge eines ſterbenden SA.⸗Manunes 
habe aufgeleuchtet, wenn er ſeine heißgeliebte 
Fahne noch einmal ſehen konnte. Dem Schöpfer 
der Hakenkreuzfahne und zugleich dem beſten 
Fahnenträger, Adolf Hitler, dem Führer, ſoll 
in dieſer Weiheſtunde von Herzen gedankt werden. 
Die SA. werde nicht müde und matt werden, und 
nicht eher ruhen, bis jeder Deutſche zum Führer 
ſteht, bis die ganze Welt von den nationalſozig⸗ 
liſtiſchen Gedanken durchdrungen iſt und uns die 
Hände reicht zum Frieden und Aufbau jeg⸗ 
licher Wirtſchaft und Kultur. Als Beauftragter 
des Führers Adolf Hitler übergebe er die neuen 
Sturmfahnen. 

Nachdem die Fahnen entfaltet waren, erflehte 
der Redner für ſie und alle, die bereit ſind, unter 
ihnen für Deutſchlands Ehre und Größe zu kämp⸗ 
fen, Gottes Segen. Er kreuzte dann die vier 
Fahnen mit der Fahne des alten Sturmes 21, 
unter der Günther Wolf gefallen war. 


Alsdann erfolgte die Uebergabe der ge⸗ 

weihten Fahnen durch den Standarten- 

führer an die Sturmführer Frontzek, 

Scholaſter, Büttner und Glo m b, 

wobei ee Fahne ein Sinnſpruch angeheftet 
wurde. 


gebracht worden war, berührte fie jeder 


Stürmern 
SA.⸗ 
[Mann zum Gelöbnis der Treue. Das von allen 
geſungene Horſt⸗Weſſel⸗Lied gab der Weihehand⸗ 
lung den Ausklang. Anſchließend fand ein Vorbei⸗ 
marſch vor dem Standartenführer ſtatt. 

Die Standartenkapelle konzertierte 
unter der Stabführung des Muſikzugführers Cy⸗ 


Nachdem die Fahnen wieder zu den 


Luftfahrt tut uftfahrt tut not 


ganek mit gewohntem Schneid im Schützen 41 


garten. Am Schluß des Konzerts ſang die SA. mit 
e das Lied „Volk ans Gewehrl“ 
er Pionierſturm und Sturm 14 veranſtalte 
ten im Schützenhauſe, Sturm 12 im Konzerthauſe 
einen Deutſchen Abend. Die Abendfeier 
wurde vom Pionierſturm durch Vorführung eines 
rücken baues im Saale in Form einer 
wohlgeordneten, taktmäßig und ſtramm ausge 
führten Pontonier⸗Quadrille überaus anziehend 
geſtaltet. Die Leitung dieſes einzigartigen Schau. 
ſtückes lag in Händen von Sturmführer Shoe» 
laſter. Das Lied der 6. Pioniere, „Wo Schle⸗ N 
liens Berge waldumkränzt“, hallte durch den 
Saal. Bergverwalter Marzodko, überreichte 
im Namen des Offiziervexeins ehem. 6 6. Pioniere | 
dem Pionierſturmführer Scholaſter für den Sturm 
das Ehrenbuch der deutſchen Pioniere. Der 
Sturm 14 brachte zwei militäriſche Bühnenſtücke 
zur Aufführung. K. 


| 


Aufbau des Luftſportverbandes 
im Induſtriebezirk 


Gleiwitz, 29. Juli. 


Die Untergruppe Induſtriegebiet Dberilefien 
des Deutſchen Luftſport⸗Verbandes (D V.) 


ſchreibt uns: 

Im Doe. ſind auf Veranlaſſung der natio⸗ 
nalen Regierung alle Kräfte der nationa⸗ 
len Fliegerei unter Einſchluß der bisherigen]! 
Fliegerſtürme der SS. und SA. zu ſtärkſter ge⸗ 
meinſamer Wirkung zuſammengefaßt. Der DB. 
erſtrebt weiterhin den Zuſammenſchluß aller für 
die Luftfahrt tätigen Kräfte auf nationaler 
Grundlage jowie die Heranbildung einer möglichſt. 
großen Anzahl von Flugzeugführern. 

Mitglieder können grundſätzlich alle natio⸗ 
nal geſinnten Volksgenoſſen, die ihrer 
Herkunft nach dem deutſchen Kulturkreis ange⸗ 
hören, ſowie deutſche Firmen und Perſonenvereini⸗ 
gungen werden. Vorausſetzung für die ordentliche 
Mitgliedſchaft iſt die Bereitwilligkeit zur akti⸗ 
ven Tätigkeit im Luftſport und die 
körperliche und ſittliche Eignung zum Flugdienſt. 
Bei dem großen Zuſtrom flugbegeiſterter Jugend 
kann eine ſcharfe Ausleſe getroffen werden. Jede 
Ortsgruppe bildet ihre aktiven Mitglieder, den 
„Sturm“, nach Möglichkeit im Segel- und 
Motorflug ſowie im Bodendienſt aus. Auch 


Jugendliche können dem Sturm angegliedert 
werden. ; 
Außer eigenen Segelflugzeugen 


ſtehen den oberſchleſiſchen Ortsgruppen bereits 
zwei Motorflugzeuge zu Ausbildungs⸗ 
zwecken zur Verfügung. In nächſter Zeit werden 
die drei Ortsgruppen des Induſtriegebiets je ein 
vorzügliches neues Sportflugzeug 
erhalten; die Flugzeuge werden auf dem Gleiwitzer 
Flughafen in Dienſt geſtellt. Die Segelflug⸗ 
ſchulung findet zum Teil auch auf dem Stein⸗ 
berg ſtatt. Ein gleichmäßiger Dienftanzua für 
die Fliegerſtürme iſt in Ausſicht genommen. 


Die großen Mittel, die zur Ausbildung der 
aktiven Mitglieder erforderlich ſind, ſollen von 
den fördernden Mitglieder aufgebracht 


werden. Dieſe müſſen bereit ſein, die ſatzungs⸗ 
mäßigen Ziele des De V. zu unterſtützen. Der 
F 5 95 auf Fünen 1. RM 


nt N Sturm n ebnen 
deſſen fliegexiſche Begeiſterung in die weite ⸗ 
ſten Volkskreiſe getragen wird. 

Der Flugſport iſt in hervorragender Weiſe 
geeignet, die Seele der heranwachſenden Genera⸗ 
tion zu hohen Zielen zu erheben und Körper und 
Mut zu ſtählen. Deshalb kann ex der tatkräftigen 
Unterſtützung aller begeiſterungsfähigen Deutf 2 
ſicher ſein. 

Meldungen zum Beitritt nehmen im 
hieſigen Bezirk entgegen: 

a] Ortsgruppe Beuthen: Ortsgruppenführer 
Gerhard Kappatſch, Beuthen OS., Reichs- 
präſidentenplatz 9, Telephon Nr. 5065 Amt Bel 
then OS. 

b) Ortsgruppe Gleiwitz: 
Dr Verres, Gleiwitz, 
Nr. 3471 Amt Gleiwitz. 

e) Ortsgruppe Hindenburg: 
führer Regierungsbaumeiſter Lugſcheider, 
Hindenburg S., Preuß. Bergwerks- und N 
Hütten⸗Akt.⸗ ei, Telephon Nr. 3351 Amt Sin 
denburg. 


Ortsgruppenführer 
Ring 18, Telephon 


Ortsgruppen 


Gleiwitz; 
Feuer im Krankenhaus 


Im Städtiſchen Kranken baus an 
Ben riebrihftene brach am Sonnabend nach⸗ 
mittag. ein Schornſteinbrand aus. Das 
Feuer konnte durch das Eingreifen der Feuer⸗ 
wehr bald gelöſcht h 


Kundgebung der oberſchleſichen Kinder⸗ 
reichen. Anläßlich des am 13. Auguſt ſtattfinden⸗ 
den Verbandstages des Provinzialverbandes 
Oberſchleſien im Reichsbund der Kinderreichen 
findet am borangehenden Sonnabend im „Haus 
Oberſchleſien“ eine Kundgebung ſtatt, bei der 
der Führer des Reichsbundes, Hans Konrad, 
Düſſeldorf, über „Die erbgeſunde kinderreiche 
Familie im Lichte der nationalen Erneuerung“ 
ſprechen wird. 

*Im Klodnitzkanal ertrunken. In der Nacht 
zum Sonntag ertrank ein älterer Mann 
im Klodnitzktanal am Hüttendamm, nicht weit 


vom Hauptzollamt entfernt. Die angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 


Hindenburg 


* 


Nach kaum achttägigem Krankenlager verſtarb im 
St.⸗Joſef⸗Stift der 13jährige Kamerad⸗ 
ſchafts führer 
Max Siegmund, Sohn des Malermeiſters 
Siegmund. Die Leiche war in der Leichenhalle 
feierlich aufgebahrt worden, an der ſeine Kame⸗ 
raden von morgens bis abends die Ehrenwache 
hielten. Die Beerdigung am Sonnabend nach- 
mittag geſtaltete ſich zu einer in dieſem Stadtteil 
noch nie geſehenen Trauerkundgebung 
für den verſtorbenen Kameradſchaftsführer, an 
der in Maſſen ſeine Kameraden aus der Hitler⸗ 
jugend, die Jugend in der NEBD., der Bar 
benficher Mädchen, die Schulen, ferner SA.⸗ und 
SS.-Mitalieder teilnahmen. Der Schülerchor 
unter Leitung von Lehrer Jakubctzyk fang 
dem toten Kameraden ein letztes Lied, und wäh⸗ 
rend ſich die Fahnen ſenkten und gedämpfter 
Trommelklana ertönte, wurde der Sara der Erde 
übergeben. Oberkavlan Knoßalla ſwrach Die 
Grabrede, worauf Unterbannführer Schirmer, 
Hindenburg, * i an die Jugend 
richtete. U 


Ehrung eines verſtorbenen Hitlerjungen. 


der Zaborzer Hitlerjugend, 


Mikultſchütz 


x 


* Der Reichsverband ambulanter Gee 


treibender veranſtaltete am Freitag bei Pietzta 


eine große Werbeverſammlung. Nach⸗ 
dem der Ortsgruppenwart Chrobok, Beuthen, 
beſonders den ſtellvertretenden Gauwart Rup⸗ 
pert, Breslau, begrüßt hatte, warb er für den 
Beitritt zum Reichsverbande. Er wies darauf 
hin, daß bei der Tagung des geſamten Hande 
und Gewerbes am 27. und 28. Auguſt in Leipzig, 
an der vorausſichtlich auch Reichskanzler Hitler 
teilnehmen werde, die Geburtsſtunde der 
Zwangsinnungen ſchlagen werde. Die⸗ 
jenigen, die ſich dem Reichsverbande bis dahin 
noch nicht angeſchloſſen hätten, würden dann eine 
erhebliche Aufnahmegebühr zahlen müſſen. 
Ganz beſonderen Wert legt der ſtellv. Gauwart 
auf die Reinhaltung der Standesehre. Auf An⸗ 
frage erklärte er noch, daß der zuſtändige Orts⸗ 
gruppenwart nötigenfalls mit der betreffenden 
Polizeibehörde zu verhandeln hätte, daß auf dem 
Rummelplatz auch die Schaubuden ihre Be 
triebe bereits um 12 oder 13 Uhr, nicht erſt um 
15 Uhr öffnen dürften. 1. 


— — 


Marder und Iltis 
ſterben in Deutſchland aus 


In vielen deutſchen Gegenden ſind Marder 
und Iltis ſchon längſt nicht mehr zu finden.“ 
Bisher galt der Schwarzwald als die Land⸗ 
ſchaft, wo dieſe Tiere immerhin noch am häufig⸗ 
ſten anzutreffen waren. Aber auch dies ſcheint 
jetzt anders geworden zu ſein, denn dort ſind Ber | 
ſtrebungen im Gange, die Tiere unter Natur⸗ | 
ſchutz zu ſtellen, damit ihnen Gelegenheit Ber | 
geben wird, fich wieder zu vermehren. Geſchieht 
dies nicht, ſo wird die völlige Ausrottung nicht 
mehr lange auf ſich warten laſſen. 


Hauptſchriſtleiter: Hans Schadewaldt. 
Verantwortlich für Politik u. S Dr. Joachim Strauß; 
für das Feuilleton: Hans Schadewaldt; für Kommunalpolitik, 
Lokales und Provinz: Gerhard Fließ; für Sport und Handel; 

Walter Rau; ſämtlich in Beuthen OS. 

Berliner Schriftleitung: Dr. E. Rauſchenplat, 
Berlin W. 50, Geisberger Straße 29. T. Barbaroſſa 0855, 
Illuſtrierte Oſtdeutſche Morgenpoſt: Dr. Lechler, Berlin. SW. 
Verantworklich für die e Geschäftsführer P. Fr. Scharle. 

ud und Verlag: 
Verlagsanſtalt Kirſch x Müller G. m. b. H., Beuthen DS 


Für underlangte Beiträge keine Haftung 


